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Der Führer spricht
^ . großen Sitzungssaal des Rathauses hielt der Füh-

M»"? Reichskanzler Adolf Hitler feine große , über alle
^ ^ verbreitete Rede , der ganz Deutschland lauschte. Er

Jk unser greiser Generalfeldmarschall und Reichsprä-
^Non Hindenburg nach einem gesegneten Leben die
rVs 8" b es nicht wenige Menschen außerhalb des
Apjb' ? ' ^^>n seinem Tode den Beginn schwerer innerer
Cle

zu den

»Hfl ffltö1
f.)

•n Deutschland sehen wollten.

^ ^ ?nte , die wir nie versöhnen können , zitterten auf
ich .ärmlich in erwartungsvoller Besorgnis , bei der wie
^aio Wunsch als Vater des Gedankens Pate stand.

Unruhen in Deutschland ", „Drohender Zerfall der
^ » Vtalistischen Bewegung " , „Kampf zwischen Partei
Â 'chswehr ", „Streit der einzelnen Führer unterein-
1,. ^ die Nachfolgefrage ", dies war der Inhalt der
Ersten einer bestimmten Presse , deren aufrichtiges
fi«, Sünden mit dem Schicksal unseres Volkes und Reiches
'«^ lt bekannt ist. Man lebte in diesen Kreisen wohl in
fto ^ llehmen Hoffnung , daß eine wochenlange füh-
E s.‘ ° ! e Zeit  des Reiches die Möglichkeit bieten
‘fnj.W ein endloses Spiel von Kombinationen die

t eit ln und außer Deutschland zu verwirren , um
®Ur  un sich schon vorhandenen internationalen Un-

u Noch ein weiteres beizutragen.
?!z^.^ nterefse des deutschen Volkes und des Reiches ist
fmT'plel gestört worden ! Sie dürfen mir , meine Volks¬
en , glauben , daß wir sonst natürlich den Weg gewählt
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erst den Appell an das Volk

E ?n und dann  seine Entscheidung auszuführen . Das
'Wc.Sü̂re in diesem Fall nicht anders  gewesen als
Ae , die Reichsregierung , legal berechtigt , die Zusam-
' Mng hxx beiden Aemter verkündete , tat sie nichts

u,' als was nach den vorhandenen Umständen das
au v gefordert haben würde . Meine persönliche Auffas-

Bjn aiesem Problem ist in dem Brief an den Herrn
H anenminister eindeutig und klar zum Ausdruck ge-

üz Herr Reichspräsident Generalfeldmarschall von
st^ ' llburg  war vom Schicksal ausersehen , der

Mittler  zu sein zwischen dem Deutschland der
g e n h e i t und dem der Zukunft.  In seinem

lkxx/.?en Alter , entrückt jedem eigensüchtigen Wunsche,
sltig>llr uns alle der unpersönliche Repräsentant unsere»
V bv) habe in den letzten anderthalb Jahren oft und

H ^ l.̂ orsehung gedankt , daß nach ihxer Fügung die
. Zialistische Bewegung durch meine Person noch
^ of>t in die Hände dieses wahren Vaters der Na-
k ^ en durfte.
Vqll®m*c nach so schweren Kämpfen endlich doch noch

ei« e Freundschaft des alten Herrn schenkte und fo-
'b Verhältnis begründete , das mich beglückte, für

, aie Aation aber von hohem Ruhen war.
'*Un^ err  Generalfeldmarschall und Reichspräsident ist

^malige Erscheinung  gewesen und kann
Äe ^ s e tz t werden . Seine Mission als Reichspräsident
M e>?rch jh^ selbst erfüllt . Niemand soll künftig mehr
' bx̂ ael weitersühren . So logisch aber die Verbindung

Funktionen ist und so verfassungsrechtlich ein-
ikhe' oas Gesetz der Reichsregierung diese Frage löst,

Mk„ Jll 'b ich es ablehnen , das Recht zu diesem gewak-
'>r i^ Aritt der Neuformung des Deutschen Reiches aus

^uher erteilten Vollmacht abzuleiten.
>'inhC'ln!  ® as  Volk selbst soll darüber entscheiden!

^ damit der einstigen endgültigen Gestaltung
Wung des Deutschen Reiches nichts vorweg nehme,

D daß es mir gelingen wird , dem Titel des deut-
'̂ stchskanzlers für die Zukunft nur neue Ehre zu-

^ (Sin Rückblick
m, 5 eine so kühne Auffassung aussprechen zu
M , ^Pnehme ich einer nunmehr bald fünfzehnjährigen
* 0{, freiwillig oder unfreiwillig — einw " l «c»

ieffl1 v Un9 und Entwicklung von geschichtlichem"gestellt werden wird!

einmal als
Aus-

,v
s..° or bald 16 Jahren  als kriegsverletzter

s.ili« ; die Heimat zurückkehrte , traf ich dort eine Lage
«tHeh Cöen  Mann zwang , seine eigene Stellung hierzu
^ttz ^ und einzunehmen . Ich war für sie aber so wenig

lich nrie die Millionen meiner Kameraden . Als
begonn , zog ich in ihn als deutscher Soldat wie

„onen anderer , von dem einzigen Entschluß beseelt,
wenn notwendig in den Tod meine Pflicht zu

Vt ' fB dieser Auffassung und in diesem Willen bin ich
Sekunde des großen Ringens wankewd geworden.

Ms der Kampf an' der äußeren Front fein Ende ge¬
funden hatte , waren Heimat und Volk aufgerif-
f e n und in innere Fronten zerlegt . Da erst entschloß ich
mich, auch an diesem Kampfe teilzunehmen , um nun a l s
politischer Soldat  weiter zu streiten für das Schick¬
sal unseres deutschen Volkes . Der unpolitische Kämpfer des
Weltkrieges wurde nun kämpfender Politiker . Und zwar
im Entschluß sofort , in der Durchführung
allerdings erst nach monatelangen inneren Ueberlegungen
und seelischen Kämpfen.

Unser Volk war — wie so oft in der deutschen Geschichte
— wieder einmal von einer revolutionären geistig -welt¬
anschaulichen Auseinandersetzung ergriffen worden , deren
Folgen für Deutschland schon damals furchtbare waren , aber
in der Zukunft noch schrecklicher werden mußten.

Traurige Erinnerungen
Diese Entwicklung wurde begünstigt durch die Kon¬

struktion unseres Verfasiungslebens , die in einer falsch ver¬
standenen Auslegung der Lebensinteressen und Volksrechte
die Nation einer verderbten parlamentari¬
schen Demokratie  auslieferte . . Nicht der tatsächliche
Volkswille wurde durch sie zum Ausdruck gebracht , sondern
nurx die Mängel des Volkes . Unzulänglichkeit , Halbheit,
Schwäche , Feigheit , Unwissenheit begannen sich unter dem
Mantel der parlamentarischen Institution dem Volke als
Regiment zu präsentieren . Die Folgen  sind katax-
st r o p h a l e gewesen . Selbst zu den natürlichsten und wich¬
tigsten Fragen des Gesamtlebens der Nation war es nicht
mehr möglich , eine einheitliche Stellungnahme zu erzielen.
Bis zu 46 Parteien hat sich dieser Wahnsinn allmählich aus¬
gewachsen . Was aber bedeutet eine Nation , was bedeutet
ein Volk auf dieser Welt des harten Daseinskampfes , das
den wichtigsten Fragen seines Lebens in einer solchen Zer¬
splitterung gegenübertritt ! Kann man annehmen , daß auch
nur das kleinste Geschäft gedeihen könnte , wenn seine Füh¬
rung in 20 oder 30 Auffassungen auseinanderfiele?

Man sage aber nicht, daß diese Parteien je wenigstens
in den großen Fragen  ohnehin zu einer einheitlichen
Auffassung gekommen wären , denn man müßte doch wohl
die Frage aufwerfen , weshalb man sie denn überhaupt erst
ins Leben rief ? Nein!

Diese parlamentarische Verfallsdemokratie hat noch zu
allen Zeiten Völker und Staaten zugrunde gerichtet . Sie
drückt nicht den Willen des Volkes aus , sondern dient nur
dem Ehrgeiz und den Interessen kleiner und großer gewis-
senloser Volksverführer . Die Wirkung dieser Art von Skaaks-
führung in Deutschland war verhängnisvoll . Die Folgen
katastrophal.

Der wirtschaftliche Verfall trifft aber nicht den Unter¬
nehmer , den Bürger oder überhaupt einen bevorrechteten
Stand , sondern er trifft alle.  Daß die Menschen dies nicht
sehen wollen , hängt nicht selten damit zusammen , daß die
Katastrophe nicht alle  im selben Augenblick und in der
gleichen Schärfe trifft . Doch am Ende spielt weder die Zett,
noch die Reihenfolge hier irgend eine Rolle.

Es ist auch ein Trugschluß , zu glauben , daß man auf
die Dauer die Wirtschaft in Binnen - und Exporkwirk-

schaft keilen könnte.
Das wirtschaftliche Leben ist eine Funktion des gesamten
Volkskörpers . Im großen gesehen wird diese Funktion ent¬
weder einen gesunden und normalen Verlauf nehmen und
dann allen zugute kommen , oder sie wird versagen und
dann ebenso alle in Mitleidenschaft ziehen.

Es ist aber klar , daß die politische Zersetzung eines
Volkskörpers zwangsläufig auch

das Ende jeder Autorität
ist. Ohne sie aber gibt es kein gesundes Funktionieren der
Wirtschaft ! Denn so wie eine Staatsführung , von der Par¬
teien Gunst und Haß ergriffen , unfähig wird , notwendige
Entschlüsse zu fassen und durchzuhalten , wird sie auch un¬
fähig , notwendige wirtschaftliche Maßnahmen zu treffen.
Je größer aber die wirtschaftlichen Schwierigkeiten sind,
um so größer und schwerer werden die Entschlüsse
sein, die eine Staatsführung zu treffen hat . Dann kann ein
Regiment nicht von dreißig oder vierzig Parteien ihre In¬
struktionen empfangen und Befehle entgegennehmen . Und
dann könnnen keine klaren Entscheidungen mehr kommen,
sondern Kompromisse.  Dann wird man aber vor allem
nicht den Mut haben , einen ganz großen und riskanten Ent¬
schluß zu treffen . Wer aber gewinnen will , muß wagen.
Freilich : Wer überhaupt keine Entschlüsse trifft , wird auch
niemals Fehlgriffe tun.

Wer sich aber vom Schicksal beauftragt sieht, große
Entscheidungen zu finden und zu treffen , muß leider

auch gewärtig sein. Fehler zu begehen.
Es wäre aber unverständlich , von einem Regiment den Mut
zu großen Taten — selbst auf die Gefahr von mit unterlau¬
fenen Fehlern — zu erwarten , bei dem eine Meute parla-
mentariscker Auftraaaeber von vornberein nickt das Gute

interessiert , sondern nur auf die Mißerfolge lauert , die etwa
eintreten könnten!

Je größer daher die Aufgaben , umso untaugli¬
cher  ist dieses System . Es züchtet keine verantwortungs »!
freudigen Menschen , sondern verängstigte Hasen
oder pfiffige Schieber.  Es tötet jcbc Persönlichkeit,
erstickt jede Initiative und lähmt jede Leistung ! Tatsächlich
setzte denn auch

der Verfall des deutschen Volkskörpers
und der Verfall der deutschen Wirtschaft in. rapider Schnel¬
ligkeit ein . Es war aber besonders entsetzlich zu sehen, wie
sich die Kraft der Selbstbehauptung einer großen Nation im
Laufe weniger Wochen von außen nach innen wandte und
dort in wilden Weltanschauungskämpfen und im wilden
Bruderkrieg  einfach verbraucht wurde . Deutschland hat
damals in wenigen Wochen soviel an Achtung vor der
übrigen Welt verloren , als vielleicht nur in vielen Jahr¬
zehnten wieder gutzumachen ist. Aus der Wirrnis und dem
Durcheinander der damaligen Kämpfe aber ergab sich be¬
sonders folgende Tatsache:

Zwei geistige Auffassungen rangen in unserem Volk
miteinander,

die sich beide als stark genug erwiesen hätten , unzählige
Menschen bewußt oder unbewußt in ihren Bann zu ziehen.

Millionen lebten in einer Welt sozialistisches
Vorstellungen,  die sie wohl im einzelnen nicht zu defi¬
nieren vermochten , die aber im Gesamten ihnen als etwas
Geschloffenes und Notwendiges erschienen . Dieser sozialisti¬
schen Auffassungswelt stand gegenüber eine nationale.
Auch hier mochten die Definitionen weit auseinandergehen,
allein auch hier umschloß das Schlagwort „national " eine
Summe von Vorstellungen , die zu einer Gesamtauffassung
führte , für die Millionen bereit waren , ihr Letztes hinzu¬
geben.

Die sozialistische  Welt wurde in erster Linie von
den Arbeitern der Hand bewohnt , die nationale  von
den Arbeitern der Stirne . Wenn diese Erscheinungen nicht
zur Vernichtung Deutschlands führen sollten , dann mußte
in einer menschlich abmeßbaren Zeit eine der beiden zum
Sieger  werden.

Dies war die Lage,
die ich wie Millionen andere am Ende des Krieges antraf.
Jeder wirklich Deutsche mußte auf das tiefsteleiden
bei dem Gedanken , daß wieder einmal all die unsagbaren
Opfer Millionen braver Menschen vergeblich waren . Dieser
Kampf mußte am Ende imbolschewistischenChaos
enden . Was das für Deutschland bedeutet , können vielleicht
auch heute noch nicht alle vollständig ermessen ! Angesichts
dieser Erkenntnis vermochte ich es damals nicht , in eine
politische Parteiwelt einzutreten , die meiner Ueberzeuaung
nach nur zum Verderben der Nation führen mußte . Par¬
teien , die solche Ideen vertreten , kann man nicht reformie¬
ren , sondern man muß sie beseitigen.

Denn es ist immer noch bester , es gehen ein paar
Dutzend marxistische und bürgerliche Parteien zugrunde,

als ein Volk.

Nationalismus und Sozialismus
Als ich daher meinen Eintritt in das politische Leben¬

vollzog , geschah es mit dem brennenden inneren Schwur,-
die Parteienwelt in Deutschland auszurotten  und an
ihre Stelle eine deutsche Volksgemeinschaft  zu
setzen. Und ich war mir vom ersten Tage an darüber klar,
daß dieses Ziel nicht in Wochen und Monaten oder selbst
in einigen Jahren erreicht werden kann . Ich begriff d i e
unermeßliche Arbeit,  die ein solcher Entschluß mit
sich bringt . Man kann leicht verstandesmäßig feststellen,
daß

der höchste Rationalismus
nur in einer unbedingten Hingabe des Einzelnen an das
Volk seinen Ausdruck findet . Man wird nicht leugnen , daß

der reinste Sozialismus
die bewußte Höherstellung des Volkes , seines Lebens und
seiner Interessen über die Interessen und das Leben des
Einzelnen bedeutet . Allein , es ist unermeßlich schwer, diese
idealistischen Erkenntnisse aus der Sphäre abstrakter Ge¬
danken in die reale Wirklichkeit zu übersetzen.

Eine Welt von Vorurteilen  tritt einem hier
gegenüber . Herkunft , Erziehung , Bildung , Lebensstellung,
Einkommen , Armut und Reichtum haben Schranken aufge-
rfthtet , die scheinbar unüberwindlich sind. Sie brauchen
nicht bewußt böswillig zu fein , diese Menschen , und können
doch nicht den Weg zueinander finden . Wenn ich aber da¬
mals trotzdem gläubigen Herzens an diese große Aufgabe
als unbekannter deutscher Soldat des Weltkrieges ging,
dann geschah es unter dem gewaltigen Eindruck gerade die¬
ses größten Erlebnisses.

Wenn es möglich ist, Millionen von Menschen im
Lrieae bis mm Lebensvernckt einer Gemeinschaft ru wxi-



Yen,"Sann mutz es möglich sein, dieses Ideal der Gemöln-
schafi auch im Frieden aufrecht zu erhalten.

Ich war überzeugt, daß es gelingen muß, für eine neue
Idee der Volksgemeinschaft allmählich auch die Menschen
zu erobern. Wenn es aber einer Widerlegung der IKlein»
gläubigen bedürfte, so könnte es keine größere und schla¬
gendere geben als die:

Meine Herren Zweifler nnd Kritiker!
Vor 15 Jahren habe ich dieses Werk als unbekannter
Frontsoldat begonnen, ohne Vermögen und ohne Ihre
werte Unterstützung, ja. ohne daß ich selbst auch nur einen
bekannten Ramen besessen hätte. Ohne Ihre Presse, ohne
die deutsche Wirtschaft, ohne die Mithilfe sogenannter pro-
minenter Köpfe des öffentlichen Lebens, dafür aber — ge¬
gen die alten und gefestigten Parteien , gegen ihr Kapital
und ihre Presse, gegen die ganze össentliche Meinung , ge¬
gen den Staat und seine Macht! Und heule hat dieser mein
Kampf zu einem Erfolg geführt , der in der deutschen Ge¬
schichte einst als eine historische Wende gelten wird.

Der Wandel
Nein, die Gedanken und Prinzipien des Kampfes von

damals waren richtig. Wenn jemals der Erfolg Beweiskraft
besitzt, dann in diesem Falle . — Denn nicht nur der Sieg
'dieser damals io verlachten und verspotteten Idee ist ein-
getreten, sondem auch die erwarteten Erfolge sind gekommen.

Wenn Sie heute, meine Volksgenossen, die Stellung
unseres Volkes politisch; wirtschaftlich und kulturell ver¬
gleichen mtt der vor 15 Jahren , dann werden Sie nicht
einen Wandel ableugnen können, der in manchen Dingen
noch vor kurzem als unmöglich angesehen und bezeichnet

wurde.
Allerdings gibt es auch heute in Deutschland noch viele

Menschen, die die innere Gesetzmäßigkeit dieser Entwicklung
nicht begreifen. Sie erkennen nicht, daß dieser Kampf nur
durchführbar war

durchi «ine neue Bewegung,
die sich dieser Aufgabe mit fanallscher Inbrunst verschrieb.
Dieses Himmelreich konnte nicht von Feigen oder Halben
erobert werden. Nur solche Männer und Frauen taugen für
diesen Kampf, die bereit sind, sich ihm bis zur Selbstauf¬
opferung hinzugeben.

Und weiter können so viele nicht verstehen, daß man
eine solche Zusammenfügung von Menschen nur nach gro¬
ßen und einfachen Gesichtspunkten  hin vollziehen
kann. Nur das Allernotwendigste wird als das Gemeinsame
zunächst in den Vordergrund gestellt werden müssen und es
bleibt der Zeit überlassen, die auf dieser großen allgemeinen
Basis gesammelten Menschen in ein immer engeres Verhält¬
nis zu einander zu bringen. Nur wenige lapidare Grund¬
sätze kann das politische Glaubensbekenntnis einer solchen
Bewegung umfassen. .

Was aber in so großen Fragen de» Weg zu einander
gefunden hat , wird allmählich, von selbst nach einer einheit¬
lichen und gemeinsamen Beantwortung und Lösung auch der
anderen Lebensaufgaben streben.

Sv wie ich vor 15 Jahren den unerschütterlichen Glauben
an den Sieg der von mir damals begründeten Bewegung
besaß.

so ist mein Glaube unerschütterlich an die Vollendung
dieses Werkes;

die Zeit hierfür kann aber nicht nach einigen Jahren be¬
messen werden. Es ist auch gleichgültig, ob der einzelne von
Ans dies noch erlebt oder nicht. Entscheidend ist, daß die
richtigen Prinzipien unseres Kampfes unentwegt, beharrlich
und mutig vertreten werden, dann wird die Zusammen¬
fügung des deutschen Volkskörpers sich mehr und mehr der
Vollendung nähern.

Rechtfertigung durch den Erfolg
Wenn ich heute wieder wie schon so oft an die deutsche

Nallon appelliere, dann will ich in der Tatsache dieses von
mir begonnenen nnd durchgeführtenKampfes meinen größten
Erfolg und damit meine Rech-tsertigung sehen. Denn alles,
was feit dem 30. Januar an Besserung in Deutschland eni-
getreten ist, war nur die Folge dieses Kampfes für eure
neue deutsche Volksgemeinschaft.

Er hat die schwersten Opfer ge. - .^ert. Gerade die Zweif¬
ler und Kleingläubigen, die mir tausendmal nachwiesen und
versicherten, daß selbst der Gedanke an einen Erfolg , dieser
Bewegung eine Lächerlichkeit sei, sie werden nun umso we-
Niger bestreiten können, daß zumindest erne uner mög¬
liche Arbeit  und ein unermeßlicher Fleiß nöllg waren,
um dieses ihnen selbst so phantastisch erschienene Ziel zu er¬
reichen. Es war mir möglich geworden, im Laufe dieser Jahre
eine große Schar bester Mitkämpfer aus allen
Lebensschichten unseres Volkes zu finden uiid zu sammeln.

All denen, die sich weniger in Deutschland als in der
übrigen Welt entrüsten über die Härte  der national¬
sozialistischen Revolution, möchte ich nur zu bedenken geben,
daß die nationalsozialistischeBewegung tn ihrem legalen
Kampf um die Macht allein nahezu 400 Tote und
über 43 000 Verletzte  zu bellagen hatte . Es war auch
hier der Wille zur deutschen Volksgemeinschaft, der uns
nach dem Siege die Selbstbeherrschung und Zurückhaltunggab.

Wir wollte» nicht Blut vergießen, wollten keine Rache
üben, sondern wollten nun erst recht die Menschen für

die neue Gemeinschaft erobern und gewinnen.

Menschliche Ltnzulänglichkeiten
Wir wissen, daß für viele der Weg in diese neue

Erkenntnis schwer ist. Wir wissen auch, daß, die Biegung
bei der Verkündung ihrer Ideale sich irdischer Wesen
bedienen muß, die selbst nur zu leicht der menschlichen Un¬
zulänglichkeit erliegen. Allein, ich möchte jedem zu bedenken
geben, daß der Aufbau einer Armee zwei- und dreihundert
Jahre Zeit erfordert, daß Religionen 2000 und mehr Jahre
an der Erziehung ihrer Priesterschast tätig smd und daß
dennoch die menschliche Schwäche sich niemals ganz überwinden
läßt.

Wer will ein Urteil fällen über ein« Bewegmy, die vot
15 Jahren mit garnichts und aus nichts heraus be¬
gonnen wurde und heute eine ganze Nation zu führen hat!

Ich weiß, es wird viele Jahrzehnte erfordern, um der
Größe dieser Aufgabe auch nur annähernd die entsprechenden
persönlichen Werte der Führung zur Verfügung zu stellen.
Allein- Vor uns steht das Volk. Es /war dem Verfall nnd
Untergang geweiht. Das Elend von Millionen Menschen
schrie rum Hiinmel. DK Würdelostakeit des überwundenen

'Systems trieb uns die L-cyamrMe TuS iSeJtSSt. Zcy yaoe es
daher gewagt! Das Schicksal gab mir die Männer, uno wi«
sie waren, mußte ich mich ihrer bedienen. Was an uns schlecht
ist, kann nicht besser sein.

Was gebessert werden kann, wird durch Besseres erseht.
Immer aber muß ich der Nallon die Größe der uns ge¬
stellten Aufgabe und die Kürze der Zeit zur Berücksichtigung
empfehlen.

Oie Leistung
Es ist nicht nöllg, daß ich Ihnen in dieser Stunde ein

Bild gebe, was in den letzten anderthalb Jahren in Deutsch¬
land geleistet wurde. Es geschieht dies beute jeden Tag . Und
Sie >elbst lind ia lebende Zeugen.

An die Kritiker
Ich möchte weiter mich hier ganz kurz mit denen be¬

schäftigen, die meinen, zu Unrecht in der Freiheit ihrer Kri¬
tik beschränkt zu sein. In meinen Augen ist K r i t i k ke i n e
lebenswichtige Funktion  an sich. Ohne Kritiker
kann die Welt leben, ohne Arbeiter nicht. Ich protestiere da¬
gegen, daß es einen Beruf geben soll, der aus nichts ande¬
rem besteht, als ohne eigene Verantwortung besser wissend
den Menschen dreinzureden, die Arbeit und Verantwortung
tragen . Ich habe in meinem Leben 13 Jahre lang gegen
ein Regiment gekämpft, allein nicht in negativer Kritik,
sondern in positivem Hinweis auf das . was geschehen sollte.
Und ich habe keine Sekunde gezögert, so wie mir der hoch¬
selige alte Herr d i e V e r a n t w o r t u n g gab, sie zu über¬
nehmen, und ich trage sie nun vor dem ganzen deutschest
Volk.

Und es wird keine Handlung geschehen, für die ich nicht
mit Kops und Leben vor diesem Volke einstehe.

Allein, ich darf zumindest dann vor diesem Volk das¬
selbe Recht beanspruchen, das jeder Arbeiter und Bauer
und jeder Unternehmer auch für sich in Anspruch nimmt.
Was würde ein Bauer sagen, wenn, während er sich im
Schweiße seines Angesichts abmüht, auf seinem Hofe dauernd
einer herumspazieren wollte, mit keiner anderen Beschäfti¬
gung als Herumnörgeln , Herumzukritisieren und Unruhe
zu stiften? Was würde ein Arbeiter tun , der vor seiner
Maschine steht und nun dauernd von einem Menschen an¬
geredet wird , der an sich nichts kann, auch nichts tut , aber
ihn ununterbrochen benörgelt und bekrittelt? Die Orga¬
nisation der Bewegung  gibt Hunderttousenden
von Menschen die Möglichkeit, in positivem Sinne mitzuar¬
beiten an der Gestaltung unseres nationalen Daseins. Jede
wirkliche Anregung und jede wirkliche Mitarbeit wird dank¬
bar begrüßt . Allein. Menschen, deren einzige Tätigkeit es
ist, die Tätigkeit anderer zu begutachten, und schlecht zu ma¬
chen, ohne selbst jemals eine praktische Verantwortung zu
übernehmen , vertrage ich nicht.

In diesem Staate soll jeder irgendwie mikkämpfen und
milschaffen. In diesem Staate soll es kein Recht auf Nör¬
gelei geben, sondern nur ein Recht aus bessere Leistung.
Die 2 Säulen : Bewegung und Armee

Diese Staaksführung aber wird von zwei Säulen ge¬
tragen : politisch von der in der nalionalsozialistischen Be¬
wegung organisierten Volksgemeinschaft, militärisch von
der"Armee.

Es wird für alle Zukunft mein Streben sein, den
Grundsätzen Geltung zu verschaffen, daß

der alleinige politische Willensträger
in der Nallon die Nationalsozialistische Partei,

der einzige Waffenträger der Ration
die Wehrmacht ist. Auf der Treue dieser beiden Organisa-
tionen zum Staat beruht dessen Stärke und Kraft . (Stür¬
mische Zustimmung .)

An der Aufrechterhaltung dieser Konstruktion mutz das
ganze deutsche Volk  das höchste Interesse besitzen,
denn sie gewährt dem deutschen Staat nach innen und nach
außen eine unzerstörbare Festigkeit. Sie gibt uns im In¬
nern eine stabile Ordnung , ohne die das Leben auf die
Dauer nicht bestehen kann. Sie sichert dem Volk eine Re-
aieruno , die nicht von einzelnen Verufsgrup --
p e n abhängig ist, sondern der Nation allein verantwort-
lich bleibt. Sie gewährt der Staatsführung Stabilität und
Dauer und befähigt sie dadurch, Politik auf lange
S i cht hin zu treiben. Sie gibt ihr die Unabhängigkeit von
der nörgelnden Tageskritik und macht sie somit fähig, Ent¬
schlüsse zu treffen, die notwendig sind, trotzdem sie die Mög¬
lichkeit von Jrrtümern in sich bergen. Sie gibt vor allem
aber den unbemittelten Lebensschichten unseres Volkes, A r-
beitern und Bauern  sowie dem kleinen Mittelstand,
die Sicherheit, von einem Regiment geführt zu werden, das
nicht einseitigen Interessen kapitalisti¬
sch e r N a t u r verpflichtet ist. Sie gibt weiter der Staats-
führung die Möglichkeit, dort , wo sich Schäden zeigen, rück¬
sichtslos eingreifen zu können. Rur unter diesem Regiment
ist es möglich, auch die großen Diebe zu Han-
gen,  statt sie laufen zu lassen.

Zwei Tatsachen
Diese Konstruktion aber gibt zugleich dem Reiche die

Gervvhr einer würdigen Vertretung seiner Lebensmleressen
auch nach außen . Zwei Tatsachen muß die Welt wissen:

Erstens:
Das Deutsche Reich wird seine Ehre und seine Gleichberech¬
tigung niemals preisgeben. Das deutsche Volk wird, geord¬
net in seinen inneren Verhältnissen und Angelegenheit?,!,
die Sicherheit und Unabhängigkeit des Reiches gegen jeder¬
mann in Schuh nehmen.

Und zweitens:
Die deutsche Regierung ist wie das deutsche Volk erfüllt von
dem unbedingten Wunsch, zur Wahrung des Friedens auf
dieser Welt das höchstmögliche beizutragen. Die deutsche
Armee braucht ihren Waffenruhm vor niemand zu rehabili-
lieren. Die deutsche Regierung aber hat es nicht nötig, krie¬
gerische Erfolge anzustreben, denn ihr Regiment ist uner¬
schütterlich begründet und getragen vom Vertrauen des ge¬
samten Volkes. Die deutsche Reichsregierung braucht keine
außenpolitischen Erfolge solcher Art zur Stärkung ihrer in-
nerpottiischen Position.

Es wird, so will ich es hoffen, der 19. August dieses
Jahres der Welk gegenüber ein neues Bekenntnis fein der
sicheren Festigkeit des heutigen Deutschen Reiches, der Zu¬
verlässigkeit dieses Staates , genau so wie der Friedens¬
liebe von Volk und Staatsführung.

Oie RevolutiöK abgeschlossen
Es ist daher auch klar, daß die Zeit der

volution abgeschlossen ist. Die nationalsoziallstilw gegtf
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Die besten und fähigsten Menschen
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7I: D>k JttaTT efnes Staatsregtments ist We Kraft fernes
,tU5 unb der von diesem Willen zu mobilisierenden Kräfte

T' "itton.

E^ schaÄ. Kein Wunder, Selbsthilfe!
?.ei*örn haßWr L̂ arten Sie nichts von einer Regierung, was Sie
,lt?nrt' und ffWßft bereit sind, ihr zu geben. Rechnen Sie mit keiner
,et  noch feiner Unterstützung, wenn Sie , das Bolk, nicht in
^ng sinnlicher Solidarität verbunden, die Mittel dafür ge-

wollen. Rechnen Sie mit keiner Wnnderwirkung
llfdjtfl ^ner Mahnahme, wenn Sie nicht selbst alle Mann für

« «elWi? "»d Frau für Frau bereit sind, sich dafür einzusehen.
E "l.»„na W t 2ie mit keiner anderen Einschätzung des Reiches in
Su9r Men Welt, als die Kraft wiegt, die Sie selbst durch

. . . aVf st Entschlossenheit und durch Ihr brüderliches Zufammen-
e faj Ein Reiche geben. Mein ganzes Leben will ich bis
Treue t üzien Atemzuge der einen Aufgabe verschreiben:

^ »tschiand wieder frei, gesund und glücklich zu machen.
\f (!l»r M ^  ich aber bisher die Erfüllung meiner Ausgabe in
o"m'olk ittlts.Eroberung der deutschen Menschen für diesen gleichen

■' *n riati (i! k. 11 sah . so auch heute und in der Zukunft. Deshalb
vom 3. August ds. Js . dem deutschen Volle

Ki - er
sah" so auch heute und in der' Zukunft. Deshalb

nsch° n,î - Gesetz vom 3 August d ~ ‘ ‘
. ^ itschrjd vorgelegt worden
mderer ^ g«. . .
ia

nd vor
ivahf Die Feinde in der Wett>aŷ' tA jjh. ^

sen̂ .^ 'r haben böse Feinde  in der Welt. Wir können
-iäil wir wollen, so wird eine bestimmte internationale
nt M'i nichts unterlassen, es zum Bösen auszulegen.
« DeuWÄM ^ aber leben sie von der einzigen Hoffnung, daß unser
« und E wieder in innere Zwietracht versinken möchte. Wir
" .ri# », Unfer  Schicksal durch die Jahrhunderte hindurch nur
nsiostalWNk "°u, als daß wir die Folgen übersehen könnten. Jm-
cJfgn de" Maaren es Deutsche, die sich zu Verbündeten fremder
-4  mW f L A hergegeben haben. Ehrgeizige Fürsten, habsüchtige

erfordeck ? ute, gewissenlose Parteiführer und Parteien . Sie sind
Hrfifte J * wieder Schildknappen fremder Interessen gegen das
VW' ^ « Volk geworden.
eben, d-r
>rn oders- t ' D
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Hoffnung auf eine solche Hilfe hat öfter als ein-
Hk. Deutschland ' in schwerstes Kriegsunglück gestürzt. Die

Veramv̂ p >tt)te folI uns ejne  Lehre sein. Ich halte es daher für
,M« daß gerade jetzt solchen Spekulationen gegenüber
,-M ?°utsche Volk immer von neuem seine unerschütterliche

n e Ä >!'. betont und nach außen hin dokumentiert,
m meinethalben habe ich um diese Volksabstimmung
ität des °n. sondern des deutschen Volkes wegen. Nicht ich be-
a zu D E Jur Stärkung oder Erhaltung meiner Position ein

'-̂ Vertrauensvotum, sondern das deutsche Volk braucht
w Runzler, der vor der ganzen Welk von e.inem solchen

^ ^,?Uen getragen wird. Denn ich bin nichts, meine Volks¬
en, bav Äk>rE ". als Euer Sprecher und will nichts fein als der

und p . Eh, -!- ^ Eures Lebens und der Verteidiger Euer Lebens-
die Tr< » n.
Zeutigkv Midier genug ist die L a st , die das traurige Schicksal-fül)' . linti»-i . 5 itnc nuforfonf Flrh hin mrht frhnfhin

it Volksgenossen,
äderen verblendeten Deutschen gibt, der vielleichtsie und,

i»
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s weidet.
0>ehk r habe mich nicht mit denen auseinanderzusetzen , die

»c Pk'L heute  b e s s e r w i ss e n,  aber 15 und 5><>
Kappst oorijer versagt hatten . Die Göttin des Glückes hat

rHantel lange genug über sie gehalten. Sie fanden in

>16 ** 1 ‘^vtcri Dcroicnucitn i/tiujujtrii ijiui,  uti uicutiuji

der % tWSl • empfindet bei dem Gedanken, diese Not könnte grö
zn ve. M . Mn als die Kraft meines Widerstandes, dann sollte

uh MvnsZ/M^ ahnsinnige nicht vergessen, daß er sich nicht an mei-
ka»n " Mgeschick, sondern am Unglückdes deutschen

-A.- ..
haben¬
sich

beide"
>u f ,
S

jjt U)Clte

heit ru Ä

;?>**■
nicht die Gelegenheit, nach ihm zu fassen. Heute

^ nch von diesen Geistern abgewendet. Was ihnen nicht
ttzDn war , das ' be ich vor 15 Jahren gewagt und vor
Wu it> Jahren gewonnen. Wenn sie fair sein wollten,
%en. nach ihrem Versagen mir wenigstens die 15
1H 'hrer eigenen Bewährungszeit genehmigen. Und ich
\ e5;  Sie werden Deutschland dann nicht wieder erken--
r-Hh ncil(  f ° wenig, wie Deutschland sie selbst einst wieder
lj n wird.

wenn sie weiter gerecht sein wollen, dann müssen
^" bestätigen, daß ich in diesen 15 Jahren sleißiger ge¬

hen »- ctW'M4 b>n als meine Gegner . Denn diese hakten die Wacht
ckk, was in ihr liegt, und ich mußte sie mir, von.

Tchb i, Ausgehend, bikter und schwer genug erkämpfen."Nd
- u vek̂' ebenso können mir auch meine böswilligsten Ver-
^ ° 3 st d, nicht bestreiten, daß ich in diesen 15 Jahren m i ch

J c? ndelt  habe . Ob im Glück oder im Unglück, ob
^ he», eiheit oder im Gefängnis , ich bin meiner Fahne,

er dst 1 bes Deutschen Reiches Staatsflagge ist, treu ge»
wer .e"
»inK,'t AnÄ itn! t>e alle können des weiteren nicht behaupten , daß

lockestkzbdeine politische Handlung in meinem Leben um
igE st' »u? srsönlichen  Vorteils willen  begangen

die & l",tl£ '.5to6r*a^ cn  habe . Und sie müssen endlich zugeben, daß,
l gesehen, dieser mein 15jähriger Kampf kein
die f ; iv0 f e r  war , sondern daß er eine aus nichts ent-

-»R, h ^ ewegung in Deutschland zum Siege führte und
\  suchen Volke eine neue und bessere Stellung nach
>d außen gab.
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^Uhf- tnan  wir aber an wirklich gemachten Fehlern
^ ^kistu in der Lage ist, will ich gern verantworten

Mich nehmen. Sie liegen alle nur innerhalb der} iirl ^ eh v J ;  imiuyuiu vei
"ie die menschliche allgemeine Anzulänglichkeik für

icĥ .E' kann aber demgegenüberdarauf Hinweisen,
Memals in meinem Kampfe eine Handlung began-

^ von der ich nicht überzeugt war, daß sie zum Nuk-
oeutschen Volkes sein würde. Denn seit ich im poli-
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t stehe, behecrschl mich befehlend, so wahr mir
st, nur ein Gedanke:
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nur ein Gedanke:

Deutschland!

Lokales
^ Flörsheim am Main , den 18. August 1934
Hist̂ inltat der Volksabstimmung machen wir mor
stdst," unmittelbar nach Feststellung des Resultats bekannt.

Extrablätter werden in unserer Geschäftsstelle,
"E 12. verausgabt.

z» " S  m^ ŝt ôheim findet morgen die Kerb statt . — Das
’W " diefesmal recht günstig und so dürste auch der

entsprechend sein.

Sl « unsere Leser!
Hitlerfahnen flattern über allen Straßen!

Der Wunsch des unvergeßlichen Horst Wessel ist in ^Er¬
füllung gegangen : Hitlerfahnen flattern über allen Straßen!
Zwar haben die Banner des Hakenkreuzes schon oft die
Straßen geschmückt; bei der Machtübernahme am 30. Januar
1933, alljährlich zum Tag der nationalen Arbeit und zum
Erntedankfest, aber auch zu vielen anderen frohen und ernsten
Anlässen. Seit gestern morgen aber künden die Hitkersahnen
ein neues frohes Ereignis an : das deutsche Volk bekundet
einmütig seine Sympathie für den einzigen Führer des
deutschen Volkes : Adolf Hitler ! Aus der Uneinigkeit̂ des
Voltes , die bei früheren Mahlen ihren Ausdruck in sog. „Fah-
nenkriegen" fand, ist die Nation zu einer Einheit von nie
gekannter Größe geworden. Die Hitlerfahnen sollen be¬
kunden, — und tun dies hoffentlich überall ohne Heuchelei—
daß am Sonntag das gesamte deutsche Volt einstimmig be¬
jaht : Adolf Hitler ist der Führer durch das Vertrauen aller
Volksgenossen'! Wenn die Hitlerfahnen setzt noch werben,
dann werden sie am Sonntag Abend durch die Einmütigkeit
des deutschen Voltes Siegesfahnen fein!

klöi-Zheimer zeigt Luch als wahre Volksgenossen des
3.Leiches u. gebt einstimmig dem führer Euer „Za"

— Zwei Arbeits - Jubiläen . Zwei waschechte Flörs-
heimer sind es die heute bei der Fa . Opel in Rüsselsheim
ihr 25jähriges Arbeitsjubiläum feiern können. Herr Franz
Eutjahr , Obermainstraße und Herr Johann Bachmann, Gra¬
benstraße. Herr Eutjahr ist im Flörsheimer Vereinsleben
besonders hervorgetreteu, über 35 Jahre schon ist er Vorsitzen¬
der des Schühenvereins Edelweiß, dessen Gründer er auch ist.
— Bei allen die sie kennen, sind die beiden Jubilare beliebt
u. geachtet. Wir schließen uns den vielen Gratulanten an und
wünschen: Noch viele Jahre in Gesundheit und Schaffenskraft.

Alles nur Gerüchte. Den Leichenfund im Schwanhei-
mer Wald bringt man hier in Zusammenhang mit dem seit
14 Tagen vermißten Spenglertehrling namens Altendorf. Doch
liegt bis zur Stunde noch kein ärztliches oder polizeiliches
Ergebnis vor. Soviel fei jedoch gesagt, daß nach der Be¬
schreibung beider Leichen bei der einen das Lebensalter und
bei der anderen die Kleidung unzutreffend fein_ soll. Die
Leichen wurden Freitags abends gegen 6 Uhr gefunden und
der Leichenhalle des Zentralfriedhofes Höchst überführt. Durch
die Nachricht der Kriminalpolizei Frankfurt führ Herr A.
am Samstag morgen sofort nach Höchst um die Leiche zu be¬
sichtigen. Als er hinkam, war die eine Leiche bereits berge-
setzt. Obwohl sie erst am Montag morgen von der Staats¬
anwaltschaft freigegeben wurden. Mithin ist bis heute^noch
nicht festgestellt, daß es der vermißte Sohn des Herrn
A. ist. Eine weitere Feststellung wurde von Herrn A. der
Staatsanwaltschaft übergeben.

Hayisn SiG ilire Hsrren-iiJitöMoHieiduns
in Mainz bei

Flörsheimer Mütter . Am Mittwoch findet Mutterbe¬
ratungsstunde statt.

As dem Seimit-Bereii!
Bon der Versandabteilung des Heimatvereins wird uns

geschrieben: Cs find nahezu 200 Textbücher vom „Das
Spiel vom Verlobten Tag " an die auswärtigen Flörsheimer
und an Diejenigen, die. einmal hier amtierten,_vor längerer
Zeit unferm Eemeindeverbande angehörten, verschickt worden.
Es kommt kein Postabschnitt zurück, wo nicht der Empfänger

des Buches feine Freuds darüber in den herzlichsten
Worten zum Ausdruck bringt. So schreibt Herr Mitter aus
Graz. Wie freute ich mich, daß die alte liebe Heimat auch
meiner gedachte. Schicken Sie mir eine Zahltarte lautend
auf 10.— Mark. Herr Pfarrer Noll, Kamp Rh. schreibt:
Schon 30 Jahre sind verflossen, seit meiner Flörsheimer
Kaplanszeit. Ihr Buch läßt Euren schönen Verlobten Tag
mir lebendig vor die Seele treten. Ich werde kommen, wenn
es mir irgend möglich ist. Eduard Wilhelmi, Bad Ems,
läßt alle sieben Flörsheimer herzlich grüßen: Jetzt lesen auch
meine Kinder vom Verlobten Tag und seinem Eickstehen
und lernen so meine Heimat kennen. Herr Pfarrer Dr . Simon,
der Festredner vom vorigen Jahre erbittet weitere 5 Bücher.
So zündet überall „Das Spiel vom Verlobten Tag " die alte
Liebe zur Heimat aufs Neue, knüpft fester und inniger das
Band das uns umschlingt. So wird wahre Volksgemein¬
schaft unb Volksverbundenheit gefördert. Weiter teilt uns die
Spielleitung mit : Die Stuhtfrage , die ihr viel Kopfzerbrechen
machte, hat eine überraschend schnelle Lösung gefunden, dank
dem überaus freundlichen Entgegenkommen sämtlicher hiesiger
Saalbesiher. Alle Flörsheimer stehen zu ihrem Verlobten
Tag in opferbereiter Liebe und Treue.

u Vorteilhaft verbessert. Durch das Heimatspiel „Spiel
vom Verlobten Tag " mußte die Bühne in der Turnhalle einer
gründlichen Umänderung unterzogen werden. Der äußere Büh¬
nenausbau wurde um 1.80 m erhöht und um 2 in verbreitert.
Der Bühnenrampen wurde neu gestrichen. Der unschöne Blick
durch bie oberen Gitter wurde durch farbige Tuchvorhänge be¬
seitigt. Ueber den neuen Bühuenaufbau , die schöne Main¬
pforte mit der Pfarrer Münchstraße, die Schultheißenstube,
Pfarrhaus und Umgebung, werden sicher alle Besucher nur
Worte des höchsten' Erstaunens finden. Etwas Derartiges
wurde in Flörsheim noch nicht geboten. Eine vierteljährige
tägliche Arbeit, nur getragen von heimatli cher Begeisterung,
schuf in voller Uneigennützigteit ein Werk, daß sich sehen
lassen kann. Die Nachfrage nach den Eintrittskarten ist auch
von auswärts sehr lebhaft. Eine große Anzahl ist bereits
für die zweite Auffühti -;g abgesetzt und vorausbestellt. Von
Hofheim wird lebte größere Gesellschaft Heimatfreunde der
Uraufführung beiwohnen. Es fei noch bemerkt daß alte Plätze
nummeriert find, also jeder Besucher auch ein^ Ptatz erhält.
Die zweite Plätze gewähren alle eine gute irricht aus die
Bühne. Am Mittwoch wird die Kostümanstalt in Mainz die
zum größten Teile für das Spiel rieu angefertigten Kostüme
anliefern. Farbenprächtige Trachten und Uniformen im Ver¬

ein mit den malerischen Bühnenbildern, das erstflaffige Spiel
aller Mitwirkenden bringen eine Sensation.

Ein Flörsheimer Hitlerjunge sieht in Hamburg den
Führer. Der Hitlerjunge P . K. von hier machte per Fahr¬
rad eine Tour quer durch Deutschland nach Lübeck. Von dort
fuhr er nach Hamburg um gestern in der festlichen Hansastadt
den Führer zu sehen. Wir freuen uns mit dem jungen P . K.
über fein großes Erlebnis und wünschen ihm „gute Heimfahrt !̂

Als ein junger Künstler wurde schon oft der Schüler
Lind von hier bewundert. Jetzt hat er eine wunderhübsche
Madonna modelliert, die wirklich sehenswert ist.^ Es wäre
nur zu wünschen, daß es diesem sehr begabtem Schüler ge¬
lingen möge, die rechte Fortbildung zu erlangen.

z Abnahme der Prüfungsbedingungen fürs Kreis -Sport¬
abzeichen. Heute Samstag findet um 6 Uhr auf dem Schul¬
hofe der Horst Wesselschule die Abnahme der Leistungsprü¬
fungen in den volkstümlichen Uebungen Jtatt ._ Urkundenhefte
sind mitzubringen. Die Beteilignug ist offen für alle Volks¬
genossen. Klein, D.T .Kreisführer.

— Zur Weilbacher Kerb fährt neben den planmäßigen
Omnibussen ein Wagen um 15,50. — Zum Rüsselsheimer
Markt verkehrt außergewöhnlich ein Wagen um 21.0 Uhr
ab Bahnhof . Rückfahrt von Rüsselsheim 22,0 jHaltestelle
Peterseck.)

r Eine alte Geschichte. Das rätselhafte Verschwinden
des jungen Allendorf, das noch nicht geklärt werden konnte,
da die Leiche bei Ankunft der Angehörigen bereits beerdigt
war, gibt uns Veranlassung, einen ähnlichen Fall aus den
50er Jahren des vorigen Jahrhunderts in Erinnerung zu
bringen . Eine Anzahl Flörsheimer Kinder gingen in den
Flörsheimer Wald , um Holz zu sammeln. Sie überschreit at
auch die Grenze, wurden von dem Förster verjagt und gin¬
gen flüchtig. Die Kinder gerieten auseinander und ein Mäd¬
chen von 13 Jahren , namens Vogel kam nicht mehr nach
Haus . Di e ganze Bürgerschaft beteiligte sich so weit wie
möglich an dem Suchen, doch das Kind war und blieb ver¬
schollen.

w Große Vorbereitungen . An den Häusern der Straßen
durch die am Verlobten Tag die Prozession geht, wird zur¬
zeit emsig gearbeitet. Gerüste werden ausgebaut, Fenster,
Läden und Türen gestrichen, Fahnen angemacht. Kurz und
gut alles ist im Fluß.

Filmschau. Hanneles Himmelfahrt . Wer kennt nicht
die ans Herz rührende Traumdichtung von G. Hauptmann .!
Im Tonfilm ist sie nun neu erstanden und Samstag und
Sonntag neben dem herrlichen Farbenfilm „Rothaut " sin
Gloria -Palast Zusehen.

Voranzeigen  und<aefcf)äftl!cf)es
(außer Verantwortung der Schriftleitung)

Sportverein »g. Die 1. Mannschaft ist infolge Absage
von Rödelheim leider spielfrei. Die 2. M . spielt gegen die
1. M. in Trebur . Abfahrt per Rad ab Vereinslokal.̂ Spiel¬
beginn 3 Uhr. Die Junioren spielen gegen die gleiche von
Weilbach dortselbst um 10 Uhr,

Wiederholung der Hamburger Kundgebung
Tie Reichsseudcleituug teilt mit: Die große Hamburg«

Kundgebung vom Freitag mit den Reden des Führers vor
der Belegschaft der Werft von Btohm «nd Voß, auf d«
Kundgebung im Hamburger Rathaus und vom Balkon des
Rathauses wird am heutigen Samstag von 20 bis 22.30 Uhr
über alle deutschen Sender wiederholt werden.

Zur Beachtung!
Entgegen Gerüchten, die systematisch von Saboteuren

ausgeskreuk werden, wird nochmals darauf hingewiesen, daß
selbstverständlich jeder Volksgenosse  zur Wahlurne
gehen muß, und daß nicht abgegebene Stimmen nicht etwa
als Ja-Stimmen gewertet werden, sondern dem großen Be¬
kenntnis sür den Führer am 19. August verloren gehen.

Außerdem wird darauf aufmerksam gemacht, daß, wie
bei jeder Wahl, wahlberechtigt ist, w e r das 20 . Le¬
bensjahr  vollendet hat, d. h. alle Volksgenossen und
Volksgenossinnensind abstimmungsberechtigt, die vor dem
19. August 1914 geboren sind, und deren Namen in de«!
Wahllisten enthalten sind.

Ä « s - ev rUmsese « -
** Frankfurt a. W. (Zigarettenschmugget

und Steuerhehlerei .) Die Große Strafkammer
verhandelte eine Zigaretten -Schmuggelaffäre, bei der acht
Personen angeklagt waren . Gegen zwei Angeklagte wurde
das Verfahren verschoben, weil der eine wegen Erkrankung
überhaupt nicht vor Gericht erscheinen konnte und der an¬
dere erlitt während der Verhandlung einen Nervenzusam¬
menbruch. Von den übrig gebliebenen sechs Angeklagten
wurden zwei amnestiert und eine Ehefrau freigesprochen.
Der angeklagte 26jährige Erwin V. wurde wegen Steuer¬
hinterziehung zu neun Monaten Gefängnis , 15 000 Mark
Geldstrafe und 2975 Mark Wertersatz verurteilt . Der
Steuerhehlerei wurden für schuldig befunden der 41jährige
August Sch. und der 31jährige Georg Schw. Ersterer wurde
zu sieben Monaten Gefängnis , 8000 Mark Geldstrafe und
775 Mark Wertersatz, letzterer zu drei Monaten Gefängnis,
1750 Mark Geldstrafe und 494 Mark Wertersatz verurteilt.
6396 beschlagnahmte Heftchen Zigarettenpapier wurden
eingezogen. Der Haftbefehl gegen Erwin V. wurde aufrecht
erhalten . August Sch. wurde in Haft genommen. Aus der
Verhandlung erfuhr man, daß Erwin V. eine Anzahl
Posten Zigarettenpapiere aus dem Saargebiet eingeführt
hat und dafür Abnehmer fand. Er hat insgesamt ' 16 300
Heftchen bei der Gepäckausbewahrungsstelle im Hauptbahn¬
hof niedergelegt, wo sie gefunden und beschlagnahmt wur¬
den. An Abgaben wurden 3488 Mark hinterzogen. August
Sch. war am Schmuggel unbeteiligt . Doch wurde ihm nicht
geglaubt, daß er 9300 Heftchen nur zum Aufbewahren er¬
halten habe.
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•  Marburg . (Von Dach sen angegriffen .) Mn
seltener Vorfall ereignete sich nachts bei dem Dienstgang eines
Hiesigen Feldpollzeiwachtmeisters . Auf einer Streife durch
die Felder feines Bezirkes wurde der Beamte von zwei alten
Dachsen, die sechs Junge bei sich hatten , so scharf angegriffen,
daß er von der Schußwaffe Gebrauch machen mußte . Da
der Beamte glücklicherweise Gamaschen trug , wurde er vor
schwereren Verletzungen bewahrt . Die Gamaschen wurden ihm
von den wütenden Tieren vollständig zerrissen.

** Wolfenhagen . (Vom elektrischen Schlag
getötet .) Der 21jährige Maler Weißbinder von hier
kam beim Verputzen eines Hauses an die Lichtleitung.
Trotzdem die Spannung nur 220 Volk ausmachte , war der
Mann sofort tot.

Rundfunk -Programme
Reichssender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkehcende Programm- Nummern:
5.45 Choral , Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik I; 6.15 Eym-
nastik II ; 6.40 Zeit , Nachrichten; 6.50 Wetter ; 6.55 Früh-
konzert; 8.10 Wasserstandsmeldungen , Wetter ; 8.15 Gym¬
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert ; 11.40 Programm¬
ansage , Wirtschaftsmeldungen , Wetter ; 11.50 Sozialdienst;
12 Mittagskonzert I ; 13 Zeit , Nachrichten; 13.10 Lokale
Nachrichten ; 13.20 Mittagskonzert II ; 13.50 Zeit , Nachrichten;
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gießener Wetterbericht ; 15.35
Zeit , Wirtschaftsmeldungen , 15.50 Wirtschaftsbericht : 16 Nach¬
mittagskonzert ; 18 Jugendstunde ; 16.45 Wetter , Wirtschafts-
Meldungen , Zeit ; 16.50 Griff ins Heute ; 20 Zeit , Nach¬
richten ; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20 Zeit , Nachrichten;
22 .35 Du mußt wissen. . . ; 22 .45 Lokale Nachrichten; 24
Nachtmusik.

Sonntag, 13. August: 6.15 Hafentonzen: b.io  Zen,
Nachrichten; 8.25 Gymnastik ; 8.45 Chöralblasen ; 9 Evang.
Morgenfeier ; 9.45 Deutsches Schatzkästlein; 10.30 Stunde
des Chorgesangs ; 11.30 Neunundneunzig , unveröffentlichte
Kurzgeschichte; 11.45 Funkstille ; 12 Konzert ; 14 Kasperl¬
stunde; 15 Zehnminutendienst für die Landwirtschaft ; 15.10
Stunde des Landes ; 15.40 Reichssender Köln in Berlin,
buntes Nachmittagskonzert ; 18 Von Läusen , Kohldampf und
Etappenhengsten ; 18.30 Funkbericht vom 10. Internationalen
Automobilrennen des DDAC . auf dem Schauinsland bei
Freiburg ; 19 Fröhliches Zwischenspiel; 19.30 Sport ; 19.40
Funkbericht vom Entlauf um die Steherweltmeisterschaft
über 100 Kilometer ; 20 Militärkonzert , in den Pausen
Wahlergebnisse ; 22 Leichtathletikländerkampf Deutschland —
Schweiz; 22.20 Zeit , Nachrichten; 22 .35 Lokale Nachrichten,
Wetter , Sport ; 22 .45 Unterhaltungskonzert ; 24 Nachtmusik.

Montag , 20. August : 14.40 Stunde des Liedes ; 17
American Legion Band ; 17.30 Der Manschettenbauer ; 17.45
Volkstümliche Lieder ; 16.25 Französisch; 19 Im alten Frei¬
burg , Hörbilder aus der Vergangenheit ; 19.30 Saarumschau;
19.40 Kleine Musik; 20.10 Rundfunksprecherwettbewerb : 22
Nachrichten; 22.20 Die Saartreuestaffel ; 22 .30 Nachrichten
aus dem Sendebezirk , Wetter , Sport ; 22 .45 Fortsetzung des
Abends auf der Funkausstellung.

Dienstag , 21. August : 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 14.40 Stunde der Frau ; '17.30 Die chemische
Reinigung , Bericht ; 17.45 Schrammelmusik ; 18 Interessantes
von der Reichsbahn , Zwiegespräch ; 16.15 Aus Wirtschaft
und Arbeit ; 18.25 Italienisch ; 19 Konzert ; 20 .10 Kurzpro¬
gramm , alle Abteilungen des Reichssenders Frankfurt wirken
mit ; 22.35 Lokale Nachrichten, Wetter , Sport ; 22.45 Welt¬
politischer Monatsbericht : 23.10 Nachtmusik.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

13. Sonntag nach Pfingsten , den 19. August
der

derM
Fa*7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Schulmesse. In

hl . Messe für die Lebenden und Verstorbenen der .
Philipp Born . 9.45 Uhr Hochamt . w  i > cS"e° fe?ner
2 Uhr sakram. Andacht . Kollekte für den Aer - jjjjifallsejner  ^

Montag 7 Uhr 2. Seelenamt für Marg . Schütz. ^ ^ ot)ri: Adoli
Dienstag 7 Uhr 3. Seelenamt für Franz Adam . . Aren die Mn t̂tm

**  Jahren/si!
tyinbe Arbeit

Mittwoch 7 Uhr Amt für den Gefallenen Heinrich
Großeltern . ’ fWnbe Arbeit

Donnerstag 7 Uhr 3. Seelenamt für Marg . Kaus . j h ^ rchit
7 Uhr Amt für Gerhard Hochheimer und KhS .Nationalist ' vo

;Sassen die B

Freitag
gehörige, 4 .30 Uhr nachm. Beicht (fremde

i»»ner 99

Samstag 6.30 Uhr 3. Seelenamt für Ignaz Wagneb ^ *bem@r m,ejn
Amt für den gefallenen Martin Schuhmacher U" ®— ir-- r
hörige , 3 Uhr Beicht (fremde Aushilfe ).

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 19. August 1934 . (12. nach Trmst

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst. ^4

Houptschriftleiter und verantwortlich für Politik und
Sellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den fl „
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , »amtlich
D-A. VII . 34.: 908

\ rften  Male i

^xzcyxxn 'xxi><zo,xx0 ,xxxyxro,xzo,xrcy^ |^amerddSCbdft 1$81, JlOrSbeÜtt S. M.
Für die uns erwiesenen Aufmerksam¬

keiten , anläßlich unserer Silber-Hochzeit

danken herzlichst

Adam Schaulinski und Frau

Flörsheim am Main, im August 1934

Statt Karten

Für die anläßlich unserer Vermählung erwie¬
sene Aufmerksamkeit , Gratulationen und Ge¬
schenke sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank . Besonders Dank der SA . ,Sturm 24/253
und dem Gesangverein Sängerbund.

Jolef \ cu/jaus und Frau Sussi
geb . Hartmann

Flörsheim , August 1934

Herzlichste Gratulation
zum 25jährigen Arbeits - Jubiläum unserer zwei Alters-

Kameraden Franz und Hannes , am 18. August 1934.
Lieber Franz  und lieber Hannes
Unser einfach Wort es kann es
Wirklich nicht genugsam sagen,
Wie wir stolz auf Euch und nobel
— Weil Ihr 25 Jahr bei Opel —
Euer Bild im Herzen ?tragen ! —
Daß es nochmals fünfundzwanzig
Jahr so bleibt und was der Franz sich
wünscht — und was der Hannes kündet —
Alles hier Erfüllung findet!
Daß es hundert Jahr und weiter
Euch hier gut geht und Ihr heiter
bleibt und stark zu frohen Taten,
wünschen Euch : Die Kameraden.

Gloria Palasi
Samstag 8.30 Uhr und Sonntag 4 und 8.30 Uhr

Ein Programm das Sic sehen müssen
Hanneles Himmelfahrt
ein ergreifendes Drama nach einer Traumdichtung
von G . Hauptmann , mit Inge Landhut , K. Haack,
Th . Loos und Rudolf Klein Rogge in der Haupt-

Dazu ein Film in Naturfarben aus dem

DanUsagung
Für die überaus zahlreichen Gratulationen , Blu¬
men und Geschenke sagen wir Allen unseren
herzlichsten Bank . Besonderen Dank dem Herrn
Direktor Kaulfuß und den Angestellten der kera¬
mischen Werke.

Anton Kudrna und Frau
Flörsheim , den 18. August 1934

□
□□

rolle.
Wilden Westen „ Kot/jaut " (Der Todeskampf
einer Rasse ) ein Farbenfilm in höchster Vollen¬
dung aus der Indianerzeit herrliche Aufnahmen,
fabelhafte Kämpfe u. spannende Handlung . 8 Akte
Sonntag4 Uhr Kinderuorsteilung mit uotist. Programm□□□□

s KonzertKonzert 1 _
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|s Gasthaus..zur fflalfllüsl“Büsseisneini
Während den beiden Markttagen  gl
bringe ich mein Geschäft in empfehlende g|
Erinnerung . - Kalte und warme Speisen
Spezialität : Rippchen mit Kraut . Prima jl
Apfelwein , Henninger Bier u. la . Weine = |

Jean SchnellHochachtungsvoll:

[Hinnniiniiiiiiniiiiiiiiiiiiimiiiiniiiiiiiii»imu'»»iiißiißniißiiinuiiti}1111|1||lli||1|1|1i||||1|llüil|
Konzert) Konzert

Zurück
Dr. W. Nathan , Mainz

Facharzt für Orthopädie
Horst - Wessel -Platz 18, (Kaiserstr . 18) Fernsprech . 34168

Sprechstunden : 10— 12 und 2siz 4>/z
außer Samstag nachmittags

wochenspielplön
des Naff-mischen ßandest̂ eaters Wiesbaden

Großes Haus
So . 19. Aug . 18.30 Uhr Lohengrin . — Mo . 20. Aug:

Geschlossen. — Di . 21. Aug . 19.30 Uhr Undine . - Mi . 22:
Aua 20 Uhr Rigoletto . — Do . 23 . Aug . 20 Uhr Das
Mansarden -Quartett . — Fr . 24 . Aug . Geschlossen. — Sa.
25 . Aug . 19.30 Uhr Der Dvgelhändler . — So . 26 . Aug.
19 Uhr (farmen.

„Mainlust“Rüi
An den Kirchweihtagen
Konzertu. Tanz
Montag . Frühschoppen -Konzert
Dienstag ab 5 Uhr Konzert

Küche und Keller  bieten das Beste.

Spezialität : Wild und Geflügel

Mahrnrns

Flörsheim am Main , den 16. August 1934.

Die katbol . MrrthenSaffe
Hindenburgstraße 4.

N . S . Hago
Reichshetriehsgemelnschatt Handwerk und

Ä 2-Sejemb
2. Klasse. 9

;̂ ter verwundu-» , .̂ Seichnungl
Oftober :
Teilnahn

Betr . Volksbefragung am 19. August 1934. - .
alle Mitglieder am Befragungstage bis 11 **9 - ‘“« wn.
ihre nationale Pflicht zu erfüllen . <?„epteniber 191

- - - - ~ ÄMtstt ' ^ age später v>ber ftHeil Hitler ! N . E . Hago Ortsgruppen-

Gmnlm Süßer und

apieitfft
0 .

Heute abend Fahrt ins Blaue
Abfahrt per Auto 8 .11 Uhr
ab Bahnhofsplatz , 8.21 Uhr
ab Adolf Hitlerplatz.

■ ' £ ftferfitie unb £c
per Ltr. 18S Empftv' M .. Kartei einn
zeitig meine J»dbrauU ^ ;b921 trägte r

T Astert Stuf

Ab Montag
Morgen steht ein

_ größerer  Trans¬
port Hannoveraner

Ferkel ii.Läillekltzmiiie
zum Verkauf . Läufer 70 bis
120 Pfd . schwer.

Malh Kohl, Eddersheimerstr.8

richtete Kelterei , Pe* W 0„ TP ' " ^

fl . Heu ^ ÄSt
- kZ° 0v  10 000

Vfln angezett
^! °Nsche Volln

-- - ^ "̂sammen

gut erhalten zu kauft '^ Heilungen

Beweg

Kmbeiiks
Offerten an defl

b°r Eynthes
"7 Aufgaben.
? 21 Jahrer

^^ chüekturen

if, - erlebte er
'ost , Volkes, den

zu werden.

1919 vo
in feit

!$■

i 7°0 Menschei
• Ohne O

dreimal in

Kinderloses Efjepaar
sucht schöne, moderne

2 Bö.3 ZillMIMlMW
mit Küche und Bad

zu mieten.
Angebote erbeten unter X f)

an die Redaktion

an.S.-B.M
Heute Abend 8.30  llh

stunde im Taü^

M^ - 'vuituunc
, ^ ^ ?stfchiert er

,lT
Pünktliches und vo
Erscheinen ist

Der Verein̂ ^

>»rz
h,ifua

Ein kinderloses Ehe¬
paar sucht bis 15. Sept.
oder 1. Okt.

"HD
Miiü1,i:

■ Qhsu^ aIt farn e
,uff Deten wirdI1 or «, q «%/ eB. Am 8 3

ÄL S »flem

V.

1Zimmer mit Küche
oder 2 Zimmer. Miete
kann ' /t Jahr voraus ge¬
zahlt werden.

Küsselsheim,
Ernst Ludwigstraßc 15

MllcßküßenU^
aus Oftpreuljen l
in Frankfurt a.

i'1ne Höchst,
anstaltet von
Schaffung e. G m- b. bj

i. a^ ;

Geld
Donnerstag , den J*’^ jj|t
Großes Angebot a” ^ s
tieren . VorbesichtiS

August erbet° _

zur Entschuldung , Ankauf von
Möbeln , Motorrädern , Autos,

Nähmaschinen , etc . durch

ZuMinkiilse Mainz
iSciSl

K 5Kann  i'Marxistei

Atlk'* it ^ Ve

und

Partei ve
ik,7^ost ohne
dn̂ drletzt odc

der ( d, ‘, nk - „ . _ . ,

er g«

Horst Wesselplatz 7
Auskunft erteilt

Franz Herber.Hattersheim
Frankfurterstraße 4

fabrikneu , Deutsch *- ^

ke , auch auf Tei, ^j e/^chenrate 1.50 in
September

für das Steuerjahr 1934 (1. 4. 34 bis 31 . 3.
35 ) sind dieselben Ratenzahlungen wie für 1933
weiter zu zahlen , bis der neue Steuerbescheid für
1934 zugestellt wird.

zml miejieii
ist1mal aMt&raimt!

Ohne Anzahlung
Altmaschine in

Grosch,

An die Zahlung der ersten Rate Kath . Kirchensteuer
1934 , fällig am 15. 5. 34 , und der zweiten Rate
fällig am 15. 8. 34 wird hiermit erinnert.
Die Säumigen die bis zum 1. September 1934
nicht gezahlt haben , werden alsdann unverzüglich
dem Finanzamt , zum Einzug der über fälligen Steu¬
erbeträge , eingereicht, wodurch nur Unkosten  ent¬
stehen.

Bevor Sie umziehen , überlegen
Sie sieh , ob Sie nicht besser
Ihr Heim durch einen neuen
Anstrich,sowie eine Lackierung
wieder hell u. wohnlich machen.
Gutes Material , erhalten Sie
bei mir preiswert , fachliche

Auskunft umsonst.

«DW
m

! ^

Ferner wird an die Zahlung der rückständigen Pacht
und Zinsen für 1933 zum Letztenmale erinnert.

Kaufen Sie also bitte:
Dromitt Oelfarben und Lacke

diese bürgen für Qualität.
Drogerie und Farbenhaus

Schmitt Mainz«v 71
Oelfarbenfabrikation mit elektr.

Beriet)
Dru ckfacti  eö X

liefert H - **
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^,E>Nunbekannter Zollbeamter , der sich vom Bauernjun-
Mch ejsxx„x„ Fleiß emporgearbeitet hat , dessen Frau
!flus einer deutschen Bauernfamile entstammt, erhält

„ft
ich

bct Äftcn
unbekannter Zollbeamter , der sich vom Bauern,un-

N-rl TE eisernen Fleiß emporgearbeitet hat , dessen Frau
^ einer deutschen Bauernfamile entstammt, erhält

Sohn: Adolf Hitler.
13 Jahren verliert Adolf Hitler den Vater , mit 17

die Mutter . Das unerbittliche Schicksal zwang ihn in
^ Jahren , sich sein tägliches Brot mühselig durch sei¬

hende Arbeit selbst zu verdienen.
^ will Architekt werden, wird Bauarbeiter , Ziegelträ-Jnb Betonmischer.

klemmt  von Geburt , lehrt ihn das Elend der Groß-
besten die Bedeutung der sozialen Frage erkennen,

dein Grübeln einsamer Nächte entsteht bei ihm der Ge-
der Synthese des nationalistischen Gedankens mit den

Aufgaben.
I, Dt 21 Jahren stellt er sich als Zeichner und Kunstmaler
Architekturen auf eigene Füße , in München lernt erlft.

nach Trmch
Hi

. . o-<L^ D°"brand ! Adolf Hitler wird Kriegsfreiwilliger in
°>-8: ^ bayerischen Regiment . Am 27. Oktober 1914 steht er

V „"fan Male in der Schlacht.
Dezember 1914 erhält der 25-Jährige das Eiserne

i . ‘. Klasse. Am 7. Oktober 1916 wird er durch Gra-
Wer verwundet . Er rückt wieder aus und erhält wei-

- Auszeichnungen, darunter das Eiserne Kreuz 1. Klasse.
Oktober 1918 erblindet er zeitweilig.
Teilnahme an 47 Gefechten, Schlachten und Groß-

PHl Un(l g« n erlebte er den schwärzesten Tag seines Lebens und
t 1934. ^ lkes, den 9. November 1918, und beschließt, Poli-
,is 111lhr ° ' zu werden.

, ..„,F l^ ptember 1919 spricht Adolf Hitler vor sieben Mann.
,en-Ami»l <«ge später vor 11 Mann , dann vor 25, vor 47, im

Mer 191g vor 111, im Januar 1920 vor 270, am 24.
raüffl  ä (n},“20 in seiner ersten wirklichen Massenversammlung

und (4 JÖ0 Menschen. Ende 1920 zählt seine Gefolgschaft 3000
uno ti  '

Ohne Geld, verlacht und verspottet, spricht er jede
le! dreimal in Massenversammlungen, außerdem noch

* .. .F und Schulungsabenden und prophezeit, daß diese
Empfed/" :̂ -Partei einmal Deutschlands Schicksal sein wird.

hydraU^ „H ^ 2l trägt er den Kampf in das flache Land und grün-
erei ^ «kî ersten Stützpunkte, sprengt unter Einsatz der eigenen
„ .GaiiS '«» Versammlungen landesverräterischer Separati-
nZW) <*v s / \t Ut»o spricht im Sommer 1921 zum erstenmal im Zirkus
-i W!iD°r 10  000 Menschen. Nach der ersten von Sozialde-

«0l! angezettelten inneren Parteirevolte erhält er die
M -Frische Vollmacht, schweißt seine Gefolgschaft immer

J » Cäufatnmen und setzt sich mit seinen neugegründeten
zu Abteilungen gegen den roten Terror durch.

in de*1"A2̂
Jy

mh  Vth ^ ^wegung breitet sich immer weiter aus . Im Som-
} Oinh l̂PÄ er zur Bekämpfung des Straßenterrors auf
>. zn?" 'gsplatz in München auf. Im Oktober schlägt er
)8 .30M fc.uU "~
m TauN
und

>st Ps-t̂ i

k? uu  Mann in Koburg den blutigen Terror der ver-
Marxisten nieder. Zum erstenmale wird er ver-

»rz
Vereins > ^ .Aufhaltsamer Vormarsch! Eine rote Hochburg nach

————— ■»(,•̂ teuren wird gebrochen! Immer mehr aufwärts führt
.i J |VFAm  8 . November 1923 schlägt er gegen das Wei-

iV\ Uu ( los, um separatistische Maßnahmen zu durch
V «- Durch  Verrat verliert er alles, die Erhebung miß-

A u î -1̂ij .stdolf Hitler wird verhaftet. Sein Wille aber ist un
V.

Ue»Af 4
i,en u. otiüp! Äk ^Partei verboten, das Eigentum beschlagnahmt, die
l M-llö ^ OstUchaft ohne Führer , ein Teil der Unterführer tot.

.i2 1V  fl,d»? ^ letzt oder auf der Flucht, viele in den Gefängnis,
pkhf Unt er Adolf Hitler selbst, der am 9. November einen

' der  h ti" itl. und Schlüsselbeinbruch davongetragen hat . Im0 - w- '’.y,
den 13-

Scbi;‘1 Geiger
„t erW» c

ia &gsssr der Roland -Bar
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Mäfyj ; '^ nn es ein Cafe wäre, dann. . .*
p ! I>! »stornmen Sie , wenn es ein Cafe ist, dann gehen wirilung

ine >u Sonst nicht.*

^eV ,#// . v

<0(,t •“>- überquerten die fast menschenleere Straße . Ilse
entschlossen, fast übermütig , während Protopofs noch
ei nicht ganz die Wirklichkeit fassen konnte. Träumst

%r 5*e8or, dachte er, oder bist du wach? Du , ein armer
§tw l9et>steigst mit der Millionärstochter allein auf den
stylen herum , und nun gehst du gar mit ihr allein in

Was mag sie nur wollen ? Will sie mich wieder
Leeren ? Vielleicht diesmal als Geiger?

stixĥ dem mit gelben Vorhängen verhängten Fenstern
I» stehen und bemühte sich, in das dunstige Innere
Stin , ° »Sagte ich nicht, es ist ein Kaffeehaus ! Wie
ft si, doch meine Vaterstadt kenne. Allerdings war

"diesem Viertel noch nie.*
V &’ 1’ .Fräulein Ilse , würde Ihnen doch nicht raten,

Lstleinzugehen. Es scheint mir eine rechte Spelunke .*
1 erlauben Sie , es kann einem doch irgendwo

«eĥ öen überrascht haben . Dann bin ich ja nicht allein.
»9lk e dor , ich bin abenteuerlustig .*

"teuerlustig ? Das sollten Sie als junge Dame
nicht sein.*
Dann hätte ich auch nicht die Roland -Bar

„^kbvshekmev Iettung"
März wird er abgeürteilt , der Angeklagte wird Dabei zum
Kläger gegen das System. Adolf Hitler erhält fünf Jahre
Festungshaft . Die Partei vergeht in ohnmächtigem Bru¬
derkampf. Am 20. Dezember öffnen sich für Adolf Hitler die
Festungstore . Ohne Mittel beginnt er den Kampf von
neuem.
1925

Am 27. Februar vollzieht Adolf Hitler die Neugrün¬
dung der Partei . 4000 Menschen sind seinem Rufe gefolgt.
Ohne Mittel , verlacht und verhöhnt, geht er an den Neu¬
aufbau der Partei und stellt die innere Disziplin und Ord¬
nung wieder her. Dezember 1925 zählt die Partei wieder
27 000 Mitglieder . Der Führer erhält Redeverbot.

Der Führer aber gönnt sich keine Ruhe . Von Schlacht
zu Schlacht trägt er seiner Gefolgschaft die Hakenkreuzfahne
voran . Bei der ersten Reichstagswahl des Jahres 1932
bringt es die Partei auf 13,7 Millionen Stimmen und 230
Mandate . Immer wilder, immer schärfer wird der Kampf.
Längst ist der Marxismus in die Verteidigung zurückge¬
drängt . In letzter Verzweiflung schließen sich alle Gegner
zusammen. Der Fhrer steht unerschüttert, trotzdem er am
6. November 1932 zwei Millionen Stimmen verliert . So-
fort beginnt er den Kampf von neuem.
1926

Der Kampf geht unermüdlich weiter . Im Juni findet
der ersteParteitag  nach der Neugründung der Par¬
tei statt. Eine Versammlung folgt der andern . Dutnmheit,
Bosheit , Gemeinheit, Niedertracht und blutigster Terror
verbinden die wiederaufstrebende Bewegung . Unter Einsatz
feines Lebens kämpft Adolf Hitler an der Spitze seiner
Gefolgschaft und durchquert unermüdlich die deutschen Gaue.
Im Dezember 1926 zählt die Partei 59 000 Mitglieder , im
Dezember 1927 72 000, im Dezember 1928 178 000.
1929

Der Kampf gegen das System von Weimar nimmt
immer mehr zu. Immer neue Scharen bester deutscher
Volksgenossen folgen dem Hakenkreuzbanner und Führer.
Immer fester wird die Organisation , SA und SS werden
verstärkt, die Propaganda wird vertieft, die Vergeistigung
der nationalsozialistischen Lehre macht Fortschritte. Am 4.
August finder der zweite Parteitag  in Nürnberg
statt. Ueberwältigend ist der Eindruck. Trotz Krankheit ist
der Führer heute hier, morgen da in deutsschen Landen.
Im Dezember 1929 zählt die Partei 178 000 Mitglieder.
1930

Wilder wird der Kampf, größer werden die Opfer, ein
Kamerad nach dem anderen geht ein zu den Toten des Vol¬
kes. Das deutsche Volk beginnt der Stimme Adolf Hit¬
lers zu horchen. Seine Voraussagen über die furchtbaren
Folgen der allgemeinen Reichs- und Länderpolitik erweisen
sich mit erschreckender Genauigkeit als richtig. .Am 14. Sep¬
tember 1930 liefert der Führer dem System die erste
große siegreiche  Schlacht . Sechseinhalb Millionen
W"hler geben ihm ihre Stimme . 107 Abgeordnete ziehen in
den Deutschen Reichstag ein.
1932

Die Entscheidung naht . Ein Wahlkampf jagt den ande¬
ren . Im März findet die erste Präsidentenwahl
statt. Für den Führer werden 11,5 Millionen Stimmen ab¬
gegeben.
1933

Am 30. Januar 1933 kapituliert das System vor dem
unbekannten Sohn des Zollbeamten, vor dem unbekannten
Soldaten Adolf Hitler , der nun , hervorgewachsen aus dem
Volk, der Führer der Geschicke seines Volkes wird . Der
ehrwürdige Generalfeldmarschall von Hindenburg vertraut
ihm die Führung des Steuers  an . Der Führer
übernimmt die Macht. Trostlos ist die Lage, verzweifelt find
die Menschen. Der Kampf Aller gegen Alle droht zum bol¬
schewistischen Chaos zu führen.

Am 1. Februar 1933 erläßt Adolf Hitler den ersten
Aufruf  der neuen Regierung . Er kündet Kampf an der
Kerieüuna . erklärt , dasi eine wahre Volksgemeinschaftallein

kcnnengclernt . Wäre dies nicht schade gewesen ?" meime
Ilse lächelnd.

Protopoff umfing das durch das Lächeln noch ver¬
schönerte Gesicht Ilses mit seinen Blicken, zitternd klang
seine Stimme : „Ja , es wäre schade gewesen, sehr schade.*

Da sah Ilse ihn mit verstehenden Augen an . Und fast
jubelnd sagte sie: „Kommen Sie also, gehen Sie vor .*

Der immer heftiger werdende Regen verdrängte
Protopofss letzte Bedenken. Der Gedanke, mit Ilse jetzt
sprechen zu können, allein und ungestört , war zu ver¬
lockend, und entschlossen öffnete er die Tür des Lokals.

Ilse war ihm gefolgt . Warme Luft schlug ihnen ent¬
gegen. Wie in einen Nebelschleier gehüllt , sahen sie Ge¬
stalten an den Tischen sitzen, die den Neuangekommenen
nicht die geringste Beachtung schenkten. Es waren Arbeiter,
dazwischen Frauen in schlechtsitzenden Kleidern.

Unschlüssig sahen sich Ilse und Protopoff im Raume
um, denn die Tische waren fast bis zum letzten Platz
besetzt. Da eilte auch schon der Kellner herbei, mit einem
speckigen Frack, und machte eine tiefe Verbeugung . „Bitte
nur näher , meine Herrschaften."

Protopoff blickte Ilse fragend an . Doch sie hatte die
Situation schon erfaßt und wandte sich an den Kellner.
„Sagen Sie mir , haben Sie keinen zweiten Raum , mit
weniger Leuten . . .*

Der Kellner machte wieder einen Bückling. „Oh,
gnädiges Fräuleinchen , alles da, was Sie wünschen. Bitte
nur zur Tür links .*

Ilse ging schnell durch das Lokal. Erst jetzt, da ste
ihren Entschluß in Wirklichkeit umgesetzt hatte , erkannte
sie, daß ihr Beginnen doch etwas abenteuerlich sei. Hastig
öffnete sie die bezeichnete Tür , froh , aus dem übervollen
Lokal hinauszukommen , und stand zu ihrem Erstaunen in
einem schlecht beleuchteten Korridor . '

Samstag , den 18. August 1934

Deutschland aufwärts führen kann, und stellt die Forderung
auf. daß innerhalb von vier Jahren die Arbeitslosigkeit be¬
seitigt. der Bauer wie der Arbeiter der Verelendung ent-
rissen sein werben. Er verzichtet auf sein Kanzlergehalt und
beginnt tiefer Liebe zu seinem Volke den Kampf gegen
alle Ve' .einde. Hindenburg löst auf feinen Vorschlag den
Reichstag auf ; die Kommunisten stecken am 26. Februar,
1933 den Reichstag in Brand.  Die Entscheidung
ist da! Mit starker Hand, was eine Systemregierung nicht-
gewagt hätte, brennt der Führer den internationalen Krebs-i
schaden aus dem Volkskörper aus . Der Versuch eines Aufst
standes scheitert. Der Führer eilt von Versammlung zu Ver¬
sammlung.

Von Königsberg aus richtet er zum letztenmal einen er¬
greifenden Appell an alle Deutschen. Die NSDAP geht mit
17,2 Millionen Stimmen als Sieger aus dem
Ka m p f e hervor. Am 21. März 1933 stehen Hindenburg
und Adolf Hitler zusammen am Sarge Friedrichs des Gro¬
ßen in der Potsdamer Garnisonkirche.

Auf allen Gebieten  des Lebens greift Adolf
Hitler mit starker Hand ein. Am 6. April 1933 erklärt seine
Regierung die Steuerfreiheit für neue Kraftwagen und
verschafft dadurch Hunderttausenden deutscher Arbeiter wie¬
der Arbeit und Brot.

Am 7. April 1933 festigt er durch das Reichsstatthalter¬
gesetz die Stärke des Reiches.

Am 1. Mai 1933 stellt er am Tage der Deutschen Ar¬
beit die Ehre der deutschen Arbeit wieder her und reicht
dem deutschen Handarbeiter und allen schaffenden deutschen
Menschen die Hand zum gemeinsamen Aufbauwerk. Der
Klassenstaat ist vernichtet, der Gedanke der Volksgemeinschaft
Gemeingut geworden.

Am 1. Juni 1933 erläßt er das erste Gesetz zur Rege¬
lung der Arbeitslosigkeit und ruft , auf zu einer freiwilligen
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit. Am 23. Juni
1933 wird auf Betreiben des Führers der Bau der Reichs¬
autobahnen beschlossen. Am 8. Juli schließt er mit dem
Papst ein Konkordat ab, um dem kulturellen Frieden zu
dienen.

Am 24. Juli 1933 — ein halbes Jahr nach der Macht¬
übernahme — ist die Erwerbslosigkeit von sechs auf vier
Millionen gesunken.

Am 26. Juli 1933 erscheint ein Gesetz zur Verhütung
erbkranken Nachwuchses

Am 1. Oktober 1933 findet zum erstenmale das Ernte¬
dankfest als der Tag des deutschen Bauern statt. Für den
Winter 1933-34 wird das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes ins Leben gerufen, um den Notleidenden über die
schwere Not hinwegzuhelfen. Am 14. Oktober 1933 verläßt
Deutschland auf Betreiben des Führers die Abrüstungskon¬
ferenz und meldet den Austritt aus dem Völkerbund an.
Die Welt horcht auf. Der Führer läßt das Volk am 12.
November 1933 über feine Politik entscheiden. Von 45 Mil¬
lionen Wahlberechtigten stimmen 40,6 Millionen für ihn.
Die NSDAP wird die einzige Reichstagspartei . Das Jahr
1933 stellt einen gewaltigen Erfolg der Regierung dar.
1934

Adolf Hitler geht mit unverminderter Kraft an die
Lösung auch der schwersten Aufgaben. Trotz des Winters
erringt er im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit einen Sieg
nach dem anderen.

Am 30. Juni 1934 schlägt er unter persönlichem Ein¬
satz seines Lebens einen Staatsstreich des Stabschefs Röhm
nieder und läßt die korrupten Schuldigen standrechtlich er¬
schießen.

Am 2. August 1934 geht der Generalfeldmarschall und
Reichspräsident von Hindenburg in die Ewigkeit ein. Adolf
Hitler übernimmt durch Kabinettsbeschluß das Amt des
Reichspräsidenten zugleich mit dem des Kanzlers . Er ord¬
net an , daß der Titel „Reichspräsident" mit dem verstor¬
benen Reichspräsidenten verbunden bleibt und err selbst nur
mehr den Titel Führer und Reichskanzler führt.

Die Reichswehr wird auf den Führer vereidigt.
Durch das Gesetz vom 2. August 1934 erhälk Adolf Hit¬

ler endgülkig die Gesamkführung des Volkes. Der Sohn
des Volkes führt das Volk. Deutschlands Volk vertraue ihm
wie bisher. Sein Kampf ist Dein Kampf.

Stimme am 19. August mit Ja!

Protopoff war ihr auf dem Fuße gefolgt und sah flchJ
ebenfalls erstaunt um. ^

„Wohin führen Sie uns ?* wandte er sich an den;
Kellner.

„Bitte , nur weiter , mein Herr , gehen Sie nur,
Fräuleinchen . So , hier , zweite Tür , links ." Der Kellner
trat vor , öffnete die Tür und machte wieder eine Ver¬
beugung . „Bitte , meine Herrschaften."

Ilse und Protopoff blickten in ein dürftig eingerich- .
tetes Zimmer , in dem ein altes , schäbiges Sofa den
größten Raum eiunahm , und sahen dann den Kellner \
an : „Aber . . .*

Dieser zwinkerte verschmitzt mit den Augen . „Bitte
das , was Sie wollten . . . Hier sind Sie ungestört . Der
Schlüssel steckt in der Tür ." Wieder eine Verbeugung.

Dann schlug er die Tür hinter Ilse und Protopoff zu,
die mechanisch in das Zimmer getreten waren.

Mit erschrockenen Augen sahen sich beide an . Mit ^
einem Schlage kam ihnen die Erkenntnis , daß sie in ein
Lokal schlimmster Sorte gelangt waren , und blutrot blickte
Ilse zu Boden . Auch Protopoff war verlegen . Der Kellner
hatte mit der seinerseits berechtigten Selbstverständlichkeit
seine Aufgabe so prompt erledigt , daß ihnen keine Zeit
geblieben war , das Lokal rechtzeitig zu verlassen. Vor
kaum einer halben Minute hatten beide noch auf der naß¬
kalten Straße gestanden, und nun befanden sie sich schon
in einem verschwiegenen Separee eines Stundenhotels.

Ilse blickte noch immer scheu zu Boden . Dann schlug
sie die Augen auf und sah Protopoff an . Doch als sich^
die beiden Augenpaare begegneten, glitten die Blicke
wieder scheu ab. Der Gedanke, allein in einem Zimmer
zu sein, das vielleicht noch vor Minuten einem Paare als ,
Unterschlupf gedient hatte , war für beide niederdrückend.

(Fortsetzung folgt.)
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Dann wirft sich am 18. August üie voll versammelte
1. Armee des Generals von Kluck mit ganzer Wucht auf
die Belgier . Sie geben ihre Sache noch nicht verloren , ob¬
wohl sie nun wissen, daß die Franzosen nicht mehr recht
zeitig eintreffen können. Ihr Zentrum weicht beiderseits
Tirlemont Schritt für Schritt in heftigen Gefechten, die auf
beiden Seiten viel Blut kosten.

General von Kluck. dem Grrmdfatz der nördlichen
Ueberflügelung getreu, setzt eine starke Angriffsgruppe
gegen die belgische Rückzugslinie an. In der Nacht zum
19. August treten die Belgier den Rückzug nach Antwerpen
an . um nicht abgeschnitten zu werden.

Die Bewegung greift auf ihren rechten Flügel über.
Wenige Stunden später ist der Rückzug überall im Gange.
Ein schwacher Versuch wird unternommen , hinter Löwen
noch einmal zum Stehen zu kommen. Nutzlos, die deut¬
schen Divisionen sind nicht mehr aufzuhalten . Die ganze
belgische Feldarmee taucht in der schützenden Sperrkette der
Antwerpener Forts unter.

Im Verlaufe dieser Gefechte ist Marschall Ioffre endlich
zur Besinnung gekommen. Mit einem Schlage sieht er
feinen ganzen Nordflügel aufklaffen Di? belailrb? Arm -"

Der Vormarsch
der deutschen

Armeen.

ist aus der offenen Feldschlacht ausgeschieden. Rücksichtslos
dreht er seine 5. Armee um und schiebt sie, mit dem Ge¬
sicht nach Norden , zwischen Sambre und Maas hinauf.

An dem Tage , an dem die Deutschen unter den Augen
der Antwerpener Forts die Verfolgung der Belgier ein¬
stellen. stehen üie Franzosen zwischen Maubeuge und Gi-
vet und harren der Ereignisse, die sich jenseits Namur ent¬
wickeln.

zu
Dieser Tag bedeutet für die Franzosen das endgültige

Begräbnis des Offensivgedankens in östlicher Richtung nach
Lothringen hinein. Die Offensive selbst ist schon vorher ge¬
scheitert.

Am 7. August brechen Teile der 1. französischenArmee
von Belfort her durch die burgundische Pforte und besetzen
Mülhausen . Frankreich jubell. die Revanche feiert ihren
ersten Triumph . In Gedanken sieht Paris schon die Ko¬
lonnen der französischen Regimenter singend den Rhein
Merschreiten und sich über Freiburg ergießen. Die grau¬
same Kunde von Lüttich geht im Taumel dieses Enthusias¬
mus klanglos unter.

Schon sind starke Kräfte der 7. Armee des General¬
obersten von Heeringen am Feind , werfen die Franzosen
beiderseits von Mülhausen in blutigen Gefechten, stoßen
energisch nach und gelangen nach zwei Tagen dicht an die
Grenze in Richtung auf Belfort . Hier treffen sie auf das
Gros der Franzosen . Inzwischen fordert die Lage bei der
6. deutschen Armee in Lothringen die Abgabe einiger Divi¬
sionen von der 7. In der burgundischen Pforte bleiben
nur schwache Sicherungen , die später dem erneut vordrin¬
genden Gegner weichen müssen. Am 19. August fällt Mül¬
hausen zum zweitenmal in Feindeshand.

Diese Kämpfe sind ohne strategische Bedeutung . Das
Schwergewicht liegt weiter nördlich an der lothringischen
Grenze.'

Am 13. August treten die 2. und die 3. französische
Armee gegen die 6. deutsche Armee unter dem Befehl des
Kronprinzen Rupprecht von Bayern an . Hier erwartet
Ioffre die Entscheidung. Die besten Truppen Frankreichs
sind auf schmalem Raume versammelt.

Die 6. Armee besteht fast ausschließlich aus bayrischen
Korps . Sie brennen daraus , sich mit dem Feind zu messen.
Die Waffenerfolge preußischer Regimenter in Belgien und
,im südlichen Elsaß erfüllen sie mit knirschender Ungeduld.

Aber die deutsche Heeresleitung in Koblenz hegt an¬
dere. bessere Pläne mit dieser Armee. Man befiehlt den
Bayern , sich in nordöstlicher Richtung auf Saarbrücken
und Saargemünd zurückzuziehen. Die rückläufigen Bewe¬
gungen sollen so lange andauern , bis die nachfolgenden
Franzosen in einer Zange stecken, deren Greifklauen im

die Festung Metz, im Süden der rasch verstärkte
Nordflügel der 7. Armee bei Saarburg bilden.

Zähneknirschend gehorchen die Bayern dem Befehl, de,
sie allein vom Vormarsch ausschließt und zu einer ihrer
Auffassung nach unwürdigen Rolle zwingt . Zögernd fol¬
gen die Franzosen . Sie verstehen nicht, daß die Deutschen
ihre Grenzen so schlecht beschützen. Die traditionelle Furcht
vor den Bayern , die man ihnen in der Schule schon als
einen wüsten Haufen ungesitteter und mordlustiger Gesellen
geschildert, wandelt sich langsam in spöttischen Uebermut.
Telegramme jagen nach Paris und von dort in alle Welt
hinaus . Die gefürchteten Bayern , die Elitetruppen Deutsch¬
lands , find im ersten Anlauf geworfen und fliehen auf die
deutsche Grenze zu! Der Weg auf Saarbrücken öffnet sich!

Die BMW Sassen sich nicht mehr haltm
So geht es einige Tage lang . Dann sind die bayrischen

Regimenter durch keine Macht der Erde mehr zu halten.
Ihr Oberkommando, im Glauben , daß es den Franzosen
mit ihrem Nachdrängen nicht ernst ist. macht einfach mit.
Die Oberste Heeresleitung in Koblenz unterläßt es. ihrem
ersten Befehl nachdrücklich Geltung zu verschaffen. Der
Sturmt -mmel ist stärker als die kühle strategische Ve-

.. .-Ltmachen. sich auf den Feind stürzen und ihn nach
mörderischem Kampfe in einem Zuge bis über die Grenze
und in die Linie Nancy—Luneville werfen, ist das Werk
zweier Tage . Der rechte Flügel der 7. Armee wird mit-
geriffen. Die Schlacht in Lothringen , kurz, wild, blutig und
ohne den Willen der Strategie entbrannt , endet am 22.  Au¬
gust als ein Sieg.

Ist ein Cannae zwar nicht gelungen, so kann die deutsche
Heeresleitung nun doch in voller Ruhe ihre Aufgaben im
Norden erfüllen , die immer gewaltiger anschwellen. Sie
hat im Süden einstweilen nichts zu befürchten. Die fran¬
zösische Offensive nach Lothringen hinein ist im Keime er¬
stickt. Ioffre steht vor einem Rätsel. Wollen denn diese
Deutschen überall angreifen?

Hätten die Bayern in der erreichten Linie haltgemacht
und hätte die Oberste Heeresleitung , mit aller Entschlossen¬
heit nun zu dem strategischen Grundgedanken zurückkehrend,
ihnen alle entbehrlichen Kräfte mit größter Schnelligkeit
entzogen, um sie in den Norden zu werfen — vielleicht
stünde die Schlacht in Lothringen heute noch als jubelnder
Sieg am Anfang einer raschen Kriegsentscheidung.

Aber es kommt anders . Der erste Fehler zieht den
zweiten auf dem Fuße hinter sich her. Das Oberkommando
der 6. Armee, das schon einmal die Oberste Heeresleitung
so schnei! zu seiner eigenen Auffassung von der Lage be¬
kehrt hat , sieht jetzt die ungeheure und faszinierende Mög¬
lichkeit einer Umfassung der gesamten alliierten Streitmacht
von beiden  Flügeln her vor sich auftauchen. Die 1., 2..
3., 4. und 5. französische'Armee zusammen mit den Eng¬
ländern in einem Riesenkessel zwischen Reims , Chalons und
Verdun zusammengepreßt — ein Sedan von gigantischen
Ausmaßen , der Krieg in vier Wochen durch die genialste
Schlacht der Weltgeschichte beendet!

General von Moltke unterliegt dieser verlockenden Aus¬
sicht. Die Befehle zum Angriff ergehen. Sie führen die bay¬
rischen Regimenter geradenwegs in das Gewirr der Feld¬
befestigungen der ostfranzösischen Panzerkette zwischen Toul,
Nancy und Epinal . Die Oberste Heeresleitung stellt der 6.
und 7. Armee ihre letzten strategischen Reserven in Gestalt
von sechseinhalb Erfatzdivifionen zur Verfügung.

Der Sturm beginnt . Vier Tage lang rennen die Divi¬
sionen ohne Rücksicht auf ihre Verluste gegen die starrende
Abwehr an . Man will noch nicht zugeben, daß die Auf¬
gabe zu gewaltig ist. Eine Zeitlang scheint es sogar, als
könne man über Luneville und Baccarat hinweg einen Keil
zwischen die Eckpfeiler der Verteidigung , Nancy und Epi¬
nal . treiben . Aber der Widerstand krampst sich zusammen.
Es ist ganz unmöglich. Man muß den Angriff abbrechen.

Das ist nicht so leicht. Die Franzosen lassen nicht locker.
Sie nutzen den Schutz ihrer Festungen zum Gegenangriff
aus . Bis in die ersten Tage des September ziehen sich die
blutigen Einzelkänrpfe hin. Sie lassen endgültig erst nach,
als die Franzosen , im Norden inzwischen aus furchtbarer
Lethargie erwacht, große Teile ihrer 1. und 2. Armee frei
machen und eilends in den Norden werfen. Dort zeichnet
sich als ein dräuendes Gespenst
der Zusammenbruch am Himmel '<&'*.>* -
Frankreichs ab.

Auch General von Moltke
nimmt sich nun doch von der 6.
und 7. Armee je ein Korps und
führt sie ebenfalls nach Norden.
Die Riesenfchlachtist dort zu einer
Entwicklung gelangt , die alle Er¬
eignisse an andern Fronten ver¬
blassen läßt . Das Schicksal will
es, daß die deutsche Heeresleitung
sich erst jetzt auf ihr Glaubens¬
bekenntnis besinnt. Verhängnis¬
volle Fehler sind schon begangen.

„Macht mir den rechten
Flügel stark!" dringt Schlieffens
Stimme aus dem Grabe.

Augusthitze sengt herab . Die schweren Tornister
Staub von morgens bis abends . Schweiß ohne
Füße schmerzen von den gewaltigen Märschen.
scheu Regengüsse nieder und durchnässen die Marschreu ^
bis auf die Haut . Biwak und Ortsquartier wechn■*Jjji
Die Bevölkerung ist feindselig und heimtückisch. Aucy
kommt man nicht zur Ruhe . q- . fort

Es gibt kein Rasten und kein Ruhen . Jeder
sein Pensum . Es besteht aus Kilometern und Lanoi
und morgen ist es wieder das gleiche. hck

Hin und wieder entwickeln sich Schützenlinien.
len Striche der Gewehrkugeln zirpen hoch einher. '
nengewehre tacken. Das Gebell der Feldgeschütze»nie
die Monotonie . ' . „gflrt

Tote. Verwundete werden zurückgetragen.
stehen stumpsiinnig umher . Unter den graublauen " fji<
sind nun schon Franzosen . Sie tragen noch die
Hose von anno Siebenzig und den weitschößige"
Rock.

Und dann marschieren, marschieren, marschiere"- ^
Schon am 20. August besetzt die 1. Armee Brülle a$[

strebt ohne Aufenthalt , hart südwestlich einschwenkeiu- „
Mons zu, wo die Engländer stehen. Die Tommies
bei der Ueberstürzung der Ereignisse noch kaum beg ^
daß ihnen der Schlachtengott eine so unerwartete , >
bare und oerantwortungsschwere Rolle zugeworfen

Einer glühenden vturmwolke gleich trifft die 1- gürt*
des Generalobersten von Kluck bei Mons mit ihre" p
sionen auf die Engländer des Marschalls French stä
23. August, drei Tage , nachdem die Armee Brüssel ^
rannt , erfolgt der Zusammenprall und schleudert die ^
länder im ersten Anlauf auf Le Cateau und Solesn
rück. Maubeuge wird von Teilen der 2. Armee eiE >„a„>
fen. Starke Kräfte der Engländer und Teile ber̂ ^ sitzösischen Armee sind darin . Verzweifelt wehrt t5 ri
bei Le Cateau.

Ein schwaches Beobachtungskorps ist von der y' flit!
Heeresleitung abgezweigt worden , um Hand und

die
^ »geilen
festenobjektive

Antwerpen zu halten . Es ist noch nicht an der

%of iscm' uÖ“ 1kl und Fii
Schlag gegen die Festung zu führen, die man die
der Welt nennt.

Die 2. Armee unter dem Generalobersten von
fast südlich eingeschwenkt, rückt gegen die Samch
wärts Namur und trifft dort schon am 22. August fin  ,Dge"5
Anprall auf die eilends aus dem Süden heraufg»
5. französische Armee. ej<if

Südlich Namur , das man mit starken Kräften „o"
schlossen hat , steht die 3. Armee des Generaloberm^ E
Hausen im Frontalangriff auf die Linie Dinant^ .^ !-
Ihr zähes Vorwärtsdringen bringt die Armee in ^
des Generals Lanrezac mit der 5. französischen hr>'

ßt

ist so gee
Eesteri

Arbeit

itĥ ulsozialtstisi
^Nsaßnahmen
L ' l' chen Hilst
-- i für feine l

verst
? ?bald aber

Zwei Tage lang wird bei Charleroi gekämpft-„ „ „ _ , .
den deutschen Armeen , die 2. und 3.. in allzu loser gck
düng mit der Obersten Heeresleitung , verpassen eiw ^
ßen Augenblick. Die 2. Armee greift den Gegner 3 ,„uj
(ln hip H frpiht ihrpn £vfrmfpnitnfe frmno nirhf tl ^l, #

^ Aar Opfer

an , die 3. treibt ihren Flankenstoß lange nicht - f, r r
nach Süden vor . Als die 2. Armee ihre Schwel hebch
Hilfe anruft , vergißt diese sogar ihre ursprünglich ?pt
flügelungsabsicht und beschränkt sich auf die uM"
Unterstützung der 2. Armee.

ssi! bedeutet, n
IE für den Ei

Hitler !

H»..Etlichen Eei
der wesent

IS Der Abswurde i

Gleichwohl wird General Lanrezac mit der c>-̂
s- >

°n. . .
Hj Nächster

% ’ fnit dem f
Äilfswerk

fischen Armee geschlagen und mutz in Richtung
Quentin weichen. Südwestlich zurückgehend, laßt f

üiirt Akin̂ enntnist
fe > rs _hi

gefährliche Lücke zwischen sich selbst und seinein
Nachbar, der 4. französischen Armee , entstehen- eC 5*’

Unterdessen ringen bei Neufchateau die 4. ^ ' $1] "
Herzogs Albrecht von Württemberg und bei Lo"ö
3. Armee des deutschen Kronprinzen mit den J rfffpS^
Der Gegner hält sich zähe während des ganzen 22- elj
Aber am folgenden Tage gelangen die beiden
einem vollen Siege . Den weichenden Gegner

fand übc
% »  Helf
Ildnt " cite hin

°°ten Adolf £
io Millionen", io fiuuonen

t , Älillionen

I>e»stoßen sie erst an der Maas wieder auf harten Sßi
Gegen die 4. Armee, die bei Sedan und Donck̂ ,.
Maasübergang erkämpft, unternimmt der Feind » piW

'“Utbcit vertei
L°be

^eidung
Hwensmittel
feftei
Zahlen

Gegenstöße. Vorübergehend kommt es zu
fätthfirh nm 9ffipnh hpa Pr»nn her ^ .

fanden von

als gewonnen betrachtet werden. Die Verfolgung
Endlich, am Abend des 28. August, chann der

e
Übergänge in ihrem Abschnitt kämpfend, dringtmit thr£»tn hin )̂Tmit

ter nach Süden , der Aisne zu. Auch die 5. Armee-
dem 29. August und dem" l . September um ^
mit ihrem rechten Flügel auf die Argonnen , mit
auf Verdun gerichtet.

Mmjchjersn und kämpfen
Auf den Straßen Belgiens

drängen sich die deutschen Marsch¬
kolonnen in südwestlicher und
südlicher Richtung. Die riesige
Schwenkung um den Drehpunkt
Metz ist im vollen Gange . Fächer¬
förmig ziehen sich die Armeen im
Vorwärtsschreiten auseinander. Auf den Straßen Belgiens drängen sich die Blarschkolonncn-
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sind enthalten die Sachspenden , die aus nachstehendHierin I
aufgeführten Geldspenden gekauft wurden
Eintopfgericht

Oktober 2.121.244,— RM
November 4 .060.993,— „
Dezember 4.481.624,— „
Januar 4.400.704,— „
Februar 4.731.716,— „
März 4,755 .000,— „ 24

Winterpfennig
Christrose 2
Neujahrsplaketten
Spitzenrosetten 1
Elasplaketten
Hitlerjugend -Nagelung _

>ct die Arbeit überblickt , die das deutsche Volk im
lgenen Jahr unter seinem Führer Adolf Hitler und
.Mitarbeitern geleistet hat , kann , wie es auch in
iektiven Auslandspresse geschieht, nichts anderes als

. .. ... ^ Hochachtung und
J *’ Bewunderung für

die Zähigkeit , den
Br «ral • if Arbeitswillen und
ff.  die Treue dieses
wIBM - i , JÖ . D Volles empfinden.

M An diesem Ringen
^ -- um Gestaltung hat

WWWNUWE auch bk National-
ÄRwsülii sozialistische

r Volkswohlfahrt
iKÜr -L. ■Wm WfFß  ihren besonderen

felBS Israfil  Anteil gehabt.
m ?cr  Führer hat

-.T~- f | - •? 7. sie zur einzigen
parteiamtlichen

tOr. MM « WW  Organisation für
das gesamte Ee-
biet ' der Wohl-
fahrtspflegc und

- s Jurjorge bestimmt
und ihr in prak-

. Arbeit die sittliche Forderung : „Gemeinnutz
igennutz " auf dem Gesamtgebiet der Wohlfahrts-

.und Fürsorge übertragen . Denn kaum ein
ist so geeignet , den Unterschied des Heute gegen-

SS j&j
Kunterb^

"• ®SS
ißigen Wp

SÄ
um beg ^
«riete , iu
wrfen

die l - Dior
it ihren
French- 0l t>
Brussel #flj,
öert d>e % <
SolesneS.

,ee einge>L

Eingänge bei der Neichsführung des
Winterhilfswerkes Berlin , Reichstag:

Reichszuschutz 15.000 .000,— R!
Rückvergütg . d. Reichsbahn
für Kohlentransporte 8.914.085,— ,
W .H.W .-Lotterie 7.898.793,— „
Postscheck-Abbuchung . 3.081.400.— „
Bankkont .-Abbuchung . 503.500,— „
Bei der Reichsfüh¬
rung eingegangene
laufende Eehalts-
u . Lohnabzüge der
Staats -u . Eemeinde-
beamten u. -Arbei¬
ter , Firmen - u . son¬
stige Spenden 30.082 .934,— ,

Eingänge bei den Gauen , Kreisen und
Ortsgruppen des W .H.W . aus laufen¬
den Gehalts - und Lohnabzügen , Fir¬
menspenden , Veranstaltungen , Sam¬
melbüchsen u. sonstigen Spenden

'iigj i Iw vjvviy un , </vn vvinv4 | i*ytvv v *'*' v VM*v y vy
iWn . Eestern sichtbar werden zu lassen , wie es die
^ ? ^lsozialistische Wohlfahrtsidee unternimmt . Wohl-
l!,i Maßnahmen alter Denkart wurzelten in der un-Zambrr

J9Û
,eraufg"

ims uiiei -£jeuui
% -$ cn  Hiise des Staates Das Volk machte den

!. Das Recht der Per¬
lt . Daher mutzten alle

hmen verjagen , die von diesem Grundsatz ausgingen.
A' nld aber der Einzelne nichts , die Gemeinschaft
h.edentet , wird die Gemeinschaft zum Träger der

ta ! für seine Not verantwortlich
«eu - - ' - - —
%0 [;;
!i, ^ ob

Jür Mutter uud Mud
Hinter das Hilfswerk „Mutter und Kind " hat sich,

dem Ruf des Führers folgend , nicht nur das Volk mit
seinen Opfern gestellt , sondern auch die große Zahl der
Behörden , Ministerien , Wohlfahrtsämter und Ver-
sicherungsträger . Es ist das erste Mal in der Geschichte
der Wohlfahrtspflege , daß man sich auch von Amts wegen
so intensiv für das Hilfswerk der freien Wohlfahrtspflege
einsetzt. Es ist in den letzten Monaten viel über einzelne
Aufgabengebiete der N . S . V . geschrieben worden . Heute
können wir mitteilen , daß in diesem Sommer bereits
10 000 erholungsbedürftige Mütter aus kinderreichen
Familien auf vier Wochen East der Müttererholungs¬
heime der N . S . V . sein konnten . Diese Zahl scheint zwar
nicht so gewaltig wie die Zahl der Kinderverschickung , die
sich aus 500 000 beläuft . Wenn wir aber bedenken , daß
pro Erholungstag 2.50 RM für jede Mutter durch die
N . S . V . aufgebracht werden müssen , außerdem noch Fahr¬
gelder , Versicherung und Kosten für die Ausstattung der
Mütter , so kommt hier allein eine Gesamtsumme von etwa
einer Million Mark zusammen . Außerdem hat jeder Gau
für besonders schwächliche Kinder seine Erholungsheime in
waldreichen Gegenden , an der See oder im Gebirge.

Aber alle diese Einzelausgaben des Hilfswerks „Mut¬
ter und Kind " , von denen hier nur einige erwähnt wer¬
den konnten , geben uns erst dann ein richtiges Bild,
wenn wir fragen , was der Sinn dieser Arbeit ist. Die
nationalsozialistische Wohlfahrtspflege hat sich bewußt ab¬
gekehrt vom Spezialistentum der früheren Jahre . Sie
kennt als ihren obersten Begriff nur noch die Arbeit an

der gesunden Familie.  Was früher nur
t . Kathederweisheit war , ist heute Leitstern
ife . dieser Arbeiten geworden: „Die Familie

ist die Keimzelle des Staates ".

Iräften „0i!
lloberste'Z/
)inant ^ i/

in Di« f.
en
mpfl. ®!cI#loser » V
scn ein̂ jtlil
egner/'cht «e 9 0»
Schwelt „he-'
ngliAe

e für den Einzelnen.
Hitler hat niemals Versprechungen gemacht,

^ er hat Opfer gefordert,
%, Aar Opfer aller  für das Ganze . Diese Forderung
hx/ttljchen Gebot für jeden Einzelnen zu machen , war
M, "er wesentlichsten Punkte im Programm Adolf

Der Abgrund , über den früher keinerlei Brücken
foÄ wurde jetzt überbrückt und geschlossen durch die

Nächstenliebe , durch den Sozialismus der
% ’ toit dem sich jeder jedem verpflichtet fühlte . Das

Nilfswerk des Deutschen Volkes 1933/34 offenbarte
ß^ kenntnistreue . die geradezu erschütternd wirkte,
-tz.cher darf hungern und frieren " , dieses Gebot des

land überall Gefolgschaft . Mehr als eine Million
Ä Helfer opferten Tage und Nächte , Wochen
mjioitate hindurch ihre Arbeitskraft als unbekannte

"en Adolf Hitlers.
i? Millionen Volksgenossen opferten,

sz r*  Millionen Volksgenossen wurden betreut.
Akdc» verteilt:
Lbensmittel 130 .000.000 — RM
^ ueidung 70 .000.000,— „
KMlen 85.000.000,— „
Druden von Gutscheinen,
^^ .gütungen und Leistungen 25 .000.000,— „
^^ itische und Liebesgabenpakete 10.000.000,— „ Der Wert der von der

Reichsbahn gewährten
Frachtfreiheit für Beförde¬
rung von Sachspenden wie
Lebensmittel , Kleider ,Kar¬
toffeln , Weihnachtsbäume
usw. beträgt 6 Millionen
Reichsmark.

Nach Ablauf des Win¬
terhilfswerkes ordnete
Adolf Hitler die Durchfüh¬
rung eines neuen Hilfs¬
werks „Mutter und Kind"
an . Auch diese Hilfe konnte
nur geleistet werden , wenn
der Appell vom ganzen
Volke aufgegriffen wurde.



Schach-Aufgabe.

Weiß zieht und jetzt mit dem zweiten Zuge matt.
Auslaffungs -Aufgabe.

Rost. Cypern . Heller. Schwank. Eidam . Remije. Samum,
Borste. Spitz, Ostern. Gruß . Meter.

Aus vorstehenden 12 Wörtern joll durch Auslassen je
eines Buchstabens ein neues Wort gebildet werden, wäh¬
rend die ausgelassenen Buchstaben, aneinandergereiht . eine
beliebte Sommerbelustigung ergeben.

Zusammenseh-Aufgabe.
Anden Erd Erk Lingen Miß Raten Rücken Stützen

Unter Vers . Je zwei der vorstehenden zehn Wörter , richtig
aneinandergestellt , müssen stets ein Zeitwort ergeben. Wie
la.uten diese?

Illustriertes Kreuzwort -Rätsel.

Die in die waagerechten und senkrechten Felderreihen
einzutragenden Wörter sind aus den bildlichen Darstellungen
zu erraten . Die Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren Teil des Bildes
zu suchen. . ..

Sprichwort -Rätsel.
1. Wer überwinden will, lerne vertragen.
2. Zuerst komm ich, dann komm' ich noch einmal.
2. Wer fortgeht, ist bald vergessen.
4. Man wird jeden Tag älter.
5. Der Hahn kräht am kühnsten auf eigenem Mist.
6. Der Taler gilt am meisten, wo er geschlagen ist.
7. Es ist nichts so schlecht, es ist zu etwas gut.
8. Es ist gemacht.
Man entnehme vorstehenden acht Sprichwörtern je ein

Wort . Zusammengestellt ergeben diese Wörter wiederum
ein Sprichwort.

Rösselsprung.
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Auslösungen aus voriger Rümmer:
Schachaujgabe:  !

1. Sd6 X e4. Da8—b8 oder a).
2. Se4—c5. Es droht nun c2—c4 oder

Tdl X Ö2 matt zu setzen, beliebig,
3. T oder c2—c4 matt,

a . 1. D oder T—c6,
2. c2—c4 +. D ober T X c4.
3. Tf6—Ö6 matt.

(Andere Varianten leicht.)
Bruchstück - Aufgabe:  Schock . Chinin,

speise. Ernst — Hochwasser.
Tätigkeits - Rätsel
Synonym:  1 . stöhnen.

>. offenbaren. 5. rasen. 6.
>. offerieren, 10. rüffeln.
Schorlemorle.

Silben - Rätjel:  1 . Holstein. 2. Ebro. 3. Logger,
i. Gepard . 5. Ochje. 6. Lüster. 7. Aden. 8. Rahe. 9. Dandy:
Helgoland — Norderney.

Magisches FIügel - Rätjel:  1 . Orgel. 2. und
t. Reise-Pläne . 4. Stoer.

B u ch sta b e n - R ä t s e l : Torte . Pause . Backe. Anker.
8e!en. Staus . Ducht. Orkan — Rucksack.

Abendrot.
2. coupieren. hadern.

leiden. 7. enteilen. 8. munkeln.
11. lechzen. 12. erwägen —

m Wochenende' Nr. o» mll Nebenausgaben. Die Familie' und .Zum
verirew ' c>. A . BiöOOb. Leranlworllich !ür den redaMonellen
Kur ! Winkler , oeranlworlltcher Anseigenieilei Carl Görg . - Verlag Sonn-

dlau Deutichei Vrovins -Verlegcr . länUItcti Berlin W 8. Mauerstrab - 80.

Geographisches Problem.  Die einzelnen Teile
ergeben folgende Namen : 1. Wien. 2. Sorau . 3. Gent.
4. Isar . 5. Fes . 6. Lech. 7. Ems . 8. Seine . Die Sorge
ist des Lebens Feind.

Fehl - Aufgabe:  Hekate . Ukami. Reukalen, Duka¬
ten, Schikane. Takao, Arkade, Geldkasten. Eskadron —
Hundstage.

Bruchstück - Aufgabe:  Plural Island Stubbe
Esra Kreide Kasein. — Urlaubsreife.

Mneköoten
Herzen und Seelen.

Im Kieler Frieden (1814) mußte der König Friedrich
VI. von Dänemark Norwegen an Schweden abtreten . Ver¬
geblich suchte er dann auf dem Wiener Kongresse um eine
Entschädigung nach, sein Gesuch blieb unerledigt . Das hielt
ihn jedoch nicht ab. während seines Aufenthalts in Wien
sehr wohltätig zu wirken, und so hatte der russische Kaiser
Alexander I.. als sich Friedrich bei ihm verabschiedete, 'ganz
recht, wenn er sagte: „Euer Liebden nehmen alle Herzen
mit !"

Der König jedoch erwiderte in wehmütigem Tone : „Das
kann schon wahr sein, aber noch lieber wäre es mir . wenn
ich ein paar Seelen mitnehmen könnte!"

Ein trauernder Gatte.
In einem mitteldeutschen Tagesblättchen stand am 29.

April des Jahres 1837 wörtlich die folgende Todesanzeige:
„Mit Trauerflor umhüllte sich mir die Flamme des

Himmels, und Eiseskälte gießt ihre Strahlen in mein ge¬
brochenes Herz. Mit Wehmut wende ich mein tränendes
Auge von den buiOen Kindern des werdenden Lenzes, nach¬
dem meine häusliche Sonne am 27. April dieses Jahres un¬
tergegangen durch den Sterbefall meiner innigstgeliebten
Gattin Rosamunde in ihrem 65. Lebensjahre , und die
Träume meines irdischen Glückes verwelkten. — Ach! ich
kann nun hinfort nicht mehr die blühenden Rosenblätter ihres
rosigen Mundes küssen, und der Kelch mit Ambrosia, den
ich davon getrunken, er ist in Scherben gefallen, und nur die
Würmer allein dürfen sich fernerhin an meiner geliebten
Rosamunde sättigen. — Ich beneide sie darum . — Weinet
mit mir , geliebteste Verwandten , weinet mit dem Kantor
emer. Stolpenhagen und gebet meiner treuen Rosamunde
ein höfliches Geleit zu Grabe am 30. h."

k Vergeßlichkeit.
„So . Frau Müller , hier haben Sie das Ei zurück, das

Sie mir geborgt hatten !"
„Ich hatte Ihnen aber zwei geliehen, Frau Schulze!"
„O. entschuldigen Sie . da muß ich mich wirklich ver¬

zählt haben I"

Uebereinstimmung.
„Du hast also zwei verschiedene Rechtsanwälte befragt?

Sagten denn beide dasselbe?"
.La , genau dasselbe!"
„So , und was meinten sie denn?"
„Sie wollten beide 50 Mark Vorschuß!"

Sie : „Und du würdest mich genau so Neben, wenn
mein Vater all sein Geld verloren hätte ?"

Er : „Hat er das ?"
Sie : „Aber nein !" ,
Er : „Aber natürlich würde ich das. Liebling !"

Hausfrau : „Ich will Ihnen gerne eine alte Hofe von
meinem Manne geben, wenn Sie meinem Mädchen helfen.
Hotz kleinmachen!"

Bettler : „Kann ich es sehen. Madam ?" >
Hausfrau : „Das Holz?"
Bettler : „Nein, das Mädchen!"

Im „Schwarzen Kamel" sitzt Bollenkraut und versucht,
einen halben Hahn zu zerlegen. Es geht nicht. Bollenkraut
ruft : „Kellner, bringen Sie ^mir dafür etwas anderes ! Ich
komme damit nicht zurecht!"

Der Kellner besieht sich den halben Hahn.
„Tut mir leid, ich kann ihn nicht zurücknehmen. Sie

haben ihn vollständig verbogen!"

Werdet
Mitglied
der
RS -Volks-
Wohlfahrt!

Zwecklos. -eIV
„Mein Vater hat mir zehntausend Mark oerspr"

wenn ich alle meine schlechten Gewohnheiten aufgebei
„Du warst natürlich damit einverstanden ?"
„Ich denke nicht daran ! Was soll ich mit dem

Gelde machen, wenn ich keine Passionen mehr habe:

„In der letzten Zeit siehst du ja so angestrengt a»
„Ja . wir müssen jetzt sehr viel im Büro arbeiten!
„Nanu , wieso?" .
„Unser Chef trägt nämlich jetzt Schuhe mrt v)

'ohlen !"

„Ich liebe es nun einmal , den alltäglichen̂ Dinge"
Lebens eine Dosts Gefährlichkeit beizumischen." „ j

„Also darum essen Sie die Erbsen immer >n
Messer!"

au

Er : „Ich habe gerade wieder die monatliche Rate
zehn Mark an den Arzt abgeschickt." g

Sie : „Gott sei Dank! Noch zwei Monate und das
gehört uns !" a,

Lehrer : „Max, gib mir ein Beispiel für einen 3>ŝ ^ Î verössenlli
Max : „Mein Vater und meine Mutter heirate w

Einbrecher (zur Dame im Bett ) : „Haben Sie keine \ tj„
ich will nur ihr Geld!" h fl£r# .

Dame : „Ach, lassen Sie mich zufrieden! Sie sind» ‘ftttunen
wie alle anderen Männer ." Kimmen

Warum haben Sie immer Watte in den Ohre»- ^
Professor ?" . ftic  r "

„Das will ich Ihnen anvertrauen . Ich habe $  i (tjqnhpit immer mit den Spinnern au  trommeln , uwohnheit, immer mit den Fingern zu trommeln
kann ich nicht mit anhören I"
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■ . m ■%' ■"
Egkutol -Sonnenöl

nußbraun
Eukutol $

k
Wahlerge
Anstellung n

▼ Usen -Kaffel
AbgegebeneSJa
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heißt eine Broschüre von Dr. med. SPUHL Je^c,r P

. fs0P
heißt eine Broschüre von Dr. med. SPUHL ^
sie lesen, der sich nicht ganz gesund fühlt ° ^ \ \\&
schwerden irgendwelcher — auch chronischer ' ' fjst

Die Broschüre wird kostenlos und ohne jede Verpfl̂ ^
den Besteller übersandt

JS&steM&c&ein Herrn Dr. med . RUD. SPUHL
BERLIN-FRIEDENAU, Wiesbod«"“' ‘

Ich bitte mir Ihre Broschüre „GESUNDUNG VON SELBST
und portofrei zuzusenden.
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